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1 Einleitung

Die richtige Therapie […] das Einbeziehen der gesamten Familie in die Beratung und 

Selbsthilfegruppen können dir auf dem Weg der Genesung helfen. Durch diese Krise 

kannst du eine neue Freundschaft mit Gott schliessen, so wie du Gott verstehst.

Deine Bereitschaft, die Schritte in Richtung Veränderung zu gehen, wird dich zu einer 

gesunden Spiritualität führen. 1

1.1 Beweggründe

Die vorliegende Arbeit soll aufzeigen, wie Menschen aus religiöser Abhängigkeit in eine 

Freiheit vor Gott, eine Glaubensmündigkeit kommen können. Es stellt sich die Frage, was 

religiöse Abhängigkeit ist und ob dieses Thema wirklich existiert. In meiner Tätigkeit als 

Berater und Begleiter in Glaubensfragen beim Cevi Zürich, begegne ich immer wieder einem 

bestimmten Problem: Menschen jeden Alters, die religiöse Missbrauch-Symptome aufweisen.

Missbrauch-Symptome, die nicht auf physische Gewalt und auch nicht direkt auf einen 

bestimmten Menschen zurückzuführen sind. Es scheint, als erleben die Betroffenen den

Missbrauch in ihrem Glaubensleben und in Bezug auf ihr Gottesbild. Interessant ist, dass

diese Bilder und Muster in den wenigsten Fällen durch die als Sekten bezeichneten Gruppen 

vermittelt werden.

In dieser Arbeit gehe ich den Hintergründen dieser religiösen Missbrauch-Symptome nach

und zeige deren Muster auf. Das Ziel der Arbeit ist es, eine Möglichkeit aufzuzeigen, wie 

diese Muster durchbrochen werden können, dies anhand eines Modells , das ich den

Gottesbildansatz nenne. Um diesem Ansatz folgen zu können, braucht es ein

Grundverständnis , was religiöse Abhängigkeit ist. Im zweiten Kapitel werde ich eine

Sensibilisierung auf das Thema machen. In den darauf folgenden Kapitel widme ich mich 

dem Gottesbildansatz.

Der Fokus liegt dabei auf dem Prozess der Betroffenen. Die Vorgehensweise von extremen 

Gruppen wird nur am Rande erwähnt. Ich gehe davon aus, dass überall, wo Religion und 

Menschen zusammenkommen, Religion auch missbraucht werden kann und missbraucht 

wird. Dies ist nicht zwingend ein bösartiges oder bewusstes Vorgehen. Meist passiert es

einfach. Ich werde im zweiten Kapitel einige Hintergründe aufzeigen, welche in eine solche 

Abhängigkeit führen können. Grundlegend ist, dass es sich bei den Tätern immer selbst um 

1 Booth Leo, Wenn Gott zur Droge wird, Missbrauch und Abhängigkeit in der Religion, München 1999, 
S.120



6

Opfer handelt. Die Abhängigen sind Gefangene in ihren eigenen religiösen Gebilden. Auf

bewusst manipulierende Täter - also Einzelpersonen oder Gemeinschaften - werde ich nicht 

eingehen. Zur Vertiefung in Bezug auf diese Tätergruppen empfehle ich das Buch „Sekten“ 

von Hugo Stamm.2

In dieser Arbeit geht es nicht um eine Gruppe mit e inem bestimmten physischen Alter, 

sondern um eine mit einem bestimmten psychischen Glaubensalter. Das Kapitel <Begleiten

ins Erwachsenwerden>3 erklärt dies genauer.

Zielpublikum

Ich will mit dieser Arbeit in erster Linie Betroffe ne ansprechen. Die Arbeit soll aber bewusst 

den Diakon oder andere Personen in der Begleitung und Beratung abhängiger Menschen 

unterstützen. Die Formulierung für Betroffene beinhaltet die Annahme, dass viele Leser

Opfer von religiösem Missbrauch sein können. Vor der Beratung oder Begleitung muss eine 

persönliche Auseinandersetzung mit der Problematik stattfinden.

1.2 Aufbau der Arbeit

Im zweiten Kapitel wird durch die verarbeitete Litera tur, religiöse Abhängigkeit mit ihren 

Symptomen und Auswirkungen, aufgezeigt.

Im dritten Kapitel liegt der Schwerpunkt auf einer k onkreten Auseinandersetzung mit dem 

Ansatz des Gottesbildes. Im vierten Kapitel geht es um die konkrete Umsetzung des

Ansatzes. Dazu sind im Kapitel <Praktische Beispiele zur Arbeit am Gottesbild> 4 einige

Bibelstellen zur Verdeutlichung aufgeführt. Diese und ähnliche Bibelverse sind das

Fundament, auf welchem die religiös Abhängigen ihre Gebilde aufbauen. Das Ziel des

Kapitels ist es aufzuzeigen, wie diese Bibelverse differenziert interpretiert werden können. 

Durch den kritischen Umgang eröffnet sich den Betroffenen ein neues Gottesbild. 

Das bearbeitete Thema ist sehr weitläufig. Die Formen der religiösen Abhängigkeit sind so 

vielzählig und individuell wie die Abhängigen selber. Ich versuche daher, anhand einer

Geschichte die Muster wie auch Lösungsansätze aufzuzeigen.

1.2.1 Die Mustergeschichte
Im Verlauf der Arbeit werde ich immer wieder auf di e Mustergeschichte verweisen. Es ist 

dadurch möglich, die Theorie praktisch zu verdeutlichen. Die Geschichte ist konstruiert. Es 

handelt sich um ein Fallbeispiel mit authentischen Elementen. Einbezogen sind Themen und 

2 Stamm Hugo, Sekten, Im Bann von Sucht und Macht, Ungekürzte Ausgabe, München 1996
3 siehe Kapitel 4.1.2, S. 39
4 siehe Kapitel 4.2.2, S. 47
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Situationen aus der praktischen Erfahrung in der Arbeit mit Betroffenen.  Im Speziellen die 

christliche Ehe ist im Schweizer Kontext ein ideales Beispiel. Ich bin der Meinung, dass dieses

als Klischee wirkende Beispiel auf einen Grossteil der christlichen Ehen aus fundamental-

evangelikalen Glaubensgemeinschaften zutrifft. Das Beispiel des abhängigen Mannes und der 

co-abhängigen Frau ist leider typisch. Die Hintergründe sind bei der Auseinandersetzung mit 

der historischen Geschichte des Christentums nicht verständlich, aber nachvollziehbar. Anne 

Wilson Schaef beschreibt die co-abhängige Frau als die nichtbefreite Frau5. Ziel der

Mustergeschichte und daher auch Leitfaden in dieser Arbeit, ist das Befreien der Abhängigen.

Die Bezeichnung unfrei respektive frei empfinde ich im Zusammenhang mit der christlichen 

Abhängigkeit am treffendsten.

Hintergrund

Eine achtunddreissigjährige Frau lebt mit ihrem zwei Jahre älteren Mann in einem

Einfamilienhaus. Sie haben drei Kinder, zwei Mädchen, acht und elf Jahre, und einen Jungen,

der vierzehn Jahre alt ist. Sie ist mit ihrem Mann seit dem achtzehnten Lebensjahr liiert. Es 

ist dies auch ihr erster und einziger Partner. Ihre  sexuellen Erfahrungen machte sie,

abgesehen von einem Erlebnis , nur mit ihrem jetzigen Mann. Dieses Erlebnis war ein „one

night stand“ vor der Ehe.

Ihr soziales Umfeld begrenzt sich vorwiegend auf die Menschen aus ihrer Freikirche. Eine der 

wenigen Ausnahmen ist der Kontakt zu einer reformierten Pfarrerin aus ihrem Dorf, welche 

ihr eine gute Freundin ist. Die Frau kommt aus einem christlichen Elternhaus, ihr Vater ist 

Alkoholiker, die Mutter sehr dominant.6

Situation

Die Frau erlebt die sexuellen Kontakte zu ihrem Mann als Qual. Dies ist auch dem Mann

aufgefallen. Dieser deklariert ihre Empfindungen jedoch als stupid. Das Problem läge

sicherlich darin, dass sie sich nicht gehen lasse. Er erklärt ihr anhand eines Bibeltextes7, dass

sie sich ihm nicht entziehen dürfe. Die Frau leidet an unerklärlichen Angstzuständen und 

einigen Neurosen8. Die Familie gilt in der Freikirche als Musterfamilie. Nach zweijähriger 

Freundschaft zur Landeskirchenpfarrerin erwähnt die Frau erstmals, dass die sexuellen 

Kontakte zu ihrem Mann „schwierig“ seien. Die Pfarrerin fordert die Frau auf, eine

Beratungsstelle zu kontaktieren. Nach einigen Monaten Gespräche mit der Pfarrerin gibt die 

5 Wilson Schaef Anne, Co-Abhängigkeit, Die Sucht hinter der Sucht, 12. Auflage, 8.Auflage dieser 
Ausgabe, München 1986, S.22
6 Der Hintergrund des Mannes wird zugunsten der Übersichtlichkeit weggelassen.
7 Die Bibel, NT, 1. Korinther 7.5
8 Meist auf unverarbeiteten seelischen Konflikten beruhende seelische (und oft auch körperliche) 

Störung, aus: Dieter Binder, Grosses Wörterbuch, Fremdwörter, Köln 1992, S.262
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Frau ihren Widerstand gegenüber dieser Idee auf. Sie erklärt ihrem Mann den Vorschlag der 

Pfarrerin. Der Mann verbietet ihr umgehend den Kontakt zu dieser „Irrlehrerin“. Durch das 

Ansprechen der Problematik wird die Situation immer schlimmer. Die Frau versucht ihrem 

Mann aufzuzeigen, dass in ihrer Beziehung etwas nicht stimmt. Er bezeichnet sie aber als 

krank und bittet die Gemeinde, ihre Dämonen auszutreiben. Die Frau zieht aus, sie kann im 

Pfarrhaus ihrer Freundin ein Zimmer benützen. Sie erklärt ihrem Mann, dass sie sich

scheiden lasse, wenn er nicht auf ihre Bedürfnisse und die Probleme eingehe. Der Mann 

erwidert, dass sie wieder zurückkommen müsse, weil Gott ihre Ehe segne und in der Bibel 

stehe, dass Scheidung nicht möglich sei. Ihre Ursprungsfamilie wie auch das gesamte

freikirchliche Umfeld versucht sie nun auf den richtigen Weg zurückzubringen.
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2 Religiöse Abhängigkeit

2.1 Was ist Religion?

Wenn du deine dysfunktionalen Glaubensvorstellungen allmählich durch gesunde

ersetzt, wirst du jedoch erkennen, dass du langsam eine Spiritualität entwickelst, die 

dich fördert und befreit statt dich einzuschränken. 9

Als erstes ist es wichtig zu verstehen, dass Gott und das Handeln des Menschen in Gottes 

Namen, nicht gleichgesetzt werden kann und darf. Nicht alles, was als von Gott herkommend 

deklariert wird, kommt auch von Gott. Wie im vierten K apitel ersichtlich, sind die

Interpretation der Gottesbotschaften in Tat und Wah rheit allzu oft Menschenbotschaft im 

Namen Gottes. Beim Zurückblicken auf die zweitausend Jahre Christenheit zeigen sich

dramatische und grauenhafte Folgen dieser verdrehten Heilslehre: das Verhalten der

offiziellen Kirche während des Holocausts, aber auch Hexenverbrennung, Kreuzzüge,

Kulturvernichtung sowie unzählige Glaubenskriege. Institutionalisiertes Christenhandeln

erscheint in den vergangenen zweitausend Jahren Menschheitsgeschichte durchzogen

negativ. Dem entgegengesetzt steht das Handeln einzelner Menschen oder kleiner

Lebensgemeinschaften, welche den Mut hatten, die Jesusbotschaft so zu leben, wie sie diese

individuell verstanden. Bonhoeffer, Schindler sind Beispiele von Personen, die im zweiten 

Weltkrieg Stellung bezogen. Mutter Teresa, Martin Luther King, Nelson Mandela sind einige 

Namen des letzten Jahrhunderts. 

2.1.1 Institutionelle und individuelle Religion
Der Begriff Religion wird in dieser Arbeit nur im Zusammenhang mit der christlichen Religion 

verstanden. Es ist anzunehmen, dass viele der Muster auch in anderen Religionen

beobachtet werden können. Dies ist aber nicht Inhalt der Arbeit. 

Religion definiert die Art und Weise zu glauben, nicht den eigentlichen Glauben. Es wird 

dabei von einer institutionellen, einer kollektiven  Religion ausgegangen, einer Religion, die 

von aussen vermittelt wird. Gemeint ist ein dogmati sches Denken, welches Formen des 

richtigen Christseins angibt; eine von Menschen kreierte Aussage über Gott. Diese Aussagen 

bringen uns nicht näher zu Gott. Entweder wurden sie falsch verstanden, absurd interpretiert 

oder einfach verdreht. Sie beziehen sich auf, oder sind Aussagen eines geistlichen Lehrers 

9 Booth, 1999, S.266
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oder so genannten Propheten. Der Aussagende bezieht sich auf etwas Gehörtes oder

Vermitteltes. Es ist erstaunlich, wie Menschen diese oft hochkomplexen Gebilde als Wahrheit 

deklarieren, annehmen und rigide weiter geben, ganz im Gegensatz zur persönlichen

Religion, der individuellen Art des Glaubenslebens, wo Formen und Schranken aus eigenen 

Überzeugungen und Erfahrungen wachsen. Diese Art des Glaubens wird in dieser Arbeit viel

mehr als Spiritualität10 verstanden. Sollte es sich also um persönliche Religiosität handeln,

wird dafür das Wort Spiritualität verwendet.

Religion wird von Menschen gemacht. Spiritualität ist von Gott gegeben. Religion 

kann unter Umständen ein Werkzeug sein, mit dem man positive Schöpferkraft

entwickeln kann, aber einfach nur fromm sein – d.h. die Regeln zu befolgen – ist 

nicht dasselbe, wie spirituell zu sein.11

2.1.2 Gott und die Religion
Leo Booth schreibt in seinem Buch12, dass religiöse Abhängigkeit mit Gott an sich nichts zu

tun hat. Genau so wie Bulimie wenig mit der Nahrung oder Alkoholismus wenig mit dem 

Getränk zu tun hat. Der Zusammenhang liegt in der Art und Weise, wie damit umgegangen

wird. Es geht dabei um den Missbrauch oder auch den „Falschgebrauch“. 

2.2 Was ist Abhängigkeit?

2.2.1 Abhängigkeit ist eine Krankheit
Dies bedürfte einer ausführlichen Begründung, welcher ich mich jedoch nicht annehmen

werde. Ich halte mich dabei an die unten aufgeführt en Ausführungen von Leo Booth13 und 

Anne Wilson Schaef14, dass die Sucht und somit auch die Abhängigkeit eine Krankheit ist. Oft

wird Abhängigkeit als Fehlverhalten oder im christlichen Kontext als Sünde bezeichnet.

Daraus ergibt sich ein Defizit der Betroffenen. Genau dieses Defizit ist, es welches sie

überhaupt in die Abhängigkeit geführt hat.

Das Krankheitsbild wird durch ein inneres, ein psychisches Ungleichgewicht hervorgerufen.

Dieses bringt Schmerz, körperliche Symptome und Erkrankungen mit sich: Angst,

Schlafstörungen, Bulimie, Rückenprobleme, Geschwüre, hohen Blutdruck oder sogar Krebs.15

10 Spiritualität meint eine Geistigkeit, aus: Binder,  1992, S.364
11 Booth, S.296
12 ebd, 1999, S.60
13 ebd, 1999, S.70ff
14 Wilson Schaef, 1986
15 ebd, S.17
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Eine Krankheit ist heilbar, die Symptome können bekämpft werden und das Wichtigste, sie 

ist nicht selbstverschuldet! Anklagen, insbesondere aus christlich religiösen Kreisen,

deklarieren oft das Selbstverschulden für psychische wie auch physische Störungen, ein

Fehlverhalten im Bezug auf die herrschende christliche Moral. Zum Beispiel: „Du wirst nur 

nicht gesund, weil du zu wenig betest“, anstatt „Wi e kann ich dich im Umgang mit deiner 

Krankheit unterstützen?“ Der verantwortliche Umgang mit der Krankheit ist Grundlage der 

Genesung.

2.2.2 Sucht
Das Wesen der Sucht ist es, falsche Informationen, eine Illusion zu liefern. 16 Die eigentlichen 

Beweggründe sind durchaus plausibel. Sie werden bei der religiösen Abhängigkeit

(scheinbar) anhand biblischer Interpretationen oder  Begründungen bewiesen.17 In Tat und 

Wahrheit wird der Betroffene immer stärker abgängig  von diesem Religionsgebilde. Dabei 

macht er sich vor, alles im Griff zu haben und ist der Meinung, dass dieser Zustand die 

Lösung aller Probleme ist. Leo Booth ist der Meinung:

Alle Süchte sind Zeichen für eine dysfunktionale Beziehung zu sich selbst; wenn wir 

zu uns selbst eine kranke Beziehung haben, können wir mit niemandem anderem

gesunde Beziehungen eingehen: nicht mit unserem Ehepartner, nicht mit unseren

Kindern, Freunden und Arbeitskollegen. Vor allem können wir keine gesunde

Beziehung zu Gott entwickeln.18

Der schmale Grat

Natürlich ist grundsätzlich nichts Falsches daran zu beten, in die Kirche und zu

Evangelisationsveranstaltungen zu gehen oder über Gott zu reden, es sei denn, man 

tut gar nichts anderes mehr. 19

Abhängigkeit oder Sucht beginnt nicht auf einen Schlag. Es ist ein Gleiten in eine

pathologische2 0  Situation, beginnend mit einer ausgewogenen Spiritualität. Ausgewogen

bezieht sich dabei auf alle Lebensbereiche: Beruf, Familie , Kirche, Freizeit etc. stehen in 

einem Gleichgewicht. Zunehmend ergibt sich eine nicht offensichtlich erkennbare

Veränderung. Diese wird oft mit diesem oder einem ähnlichen Satz begleitet: „Ich folge 

Jesus noch radikaler nach“. Eine Gewichtsverlagerung, in welcher es nicht mehr um das

16 Booth, 1999, S.65
17 siehe Kapitel 4.2.2, S.47
18 Booth. S.150
19 ebd, S.99
20 Pathologisch meint krankhaft, aus Binder, 1992, S.287
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Leben als solches, sondern viel mehr um die Pflichterfüllung geht. Es geht nicht mehr um

eine Spiritualität, die das Leben unterstützt, sondern um eine Religion, welche sowohl Sinn 

wie Zweck des Lebens ist, sie wird zur Sucht. 

Ersatzdroge

Die Religion bietet sich als ideale Ersatzdroge zu anderen Drogen an. Die heilsbringende

Botschaft soll den Menschen von seiner Sucht, seiner Zwanghaftigkeit befreien. In vielen 

Fällen ist es aber nur ein Ersatz oder ein neuer, wenn nicht sogar zusätzlicher, Zwang.21 Im 

kirchlichen Kontext hört man oft Aussagen, die dies bestätigen könnten. Einige Beispiele:

Ø „Gott hat mich von den Drogen befreit.“

Ø „Seit ich Gott kenne, habe ich keinen Tropfen Alkohol mehr getrunken“

2.3 Was führt zur Abhängigkeit?

Religiöse Abhängigkeit setzt die absolute, blinde und unkritische Übernahme einer

Reihe von Lehren voraus. Auf dieser Grundlage wird im Namen Gottes Missbrauch 

begangen. Die Schlüsselbegriffe sind: Angst, Scham, Macht und Kontrolle.22

Regeln, die innerhalb eines Systems, sei es in der Ursprungsfamilie, der Familie oder der 

Kirche herrschen, sind ausschlaggebend. Wenn diese Regeln dem Menschen

Eigenverantwortung, selbständiges Denken, Gefühle verbieten und er über lange Zeit mit 

solchen rigiden Regeln und Gesetzen konfrontiert ist, wird er abhängig. Die religiöse

Abhängigkeit ist ein durch Gefühle geprägtes Verhaltensmuster. Auslöser dieser Abhängigkeit

ist nicht Gott, sondern das Gottesbild.

Dabei ist es nicht Gott selbst, der das Leben schwer macht, es sind die gängigen 

Bilder über ihn, die sich immer wieder wie dunkle Wolken über die Menschen legen 

und echte menschliche Entfaltung und gerade auch die Liebe zu Gott verhindern.23

2.3.1 Die Religion
Wenn eine Person religiös abhängig ist, hat dies immer einen unmittelbaren Einfluss auf ihr 

Umfeld. Besonders auf das eigene Familiensystem ist der Einfluss sehr stark. Die Art und 

Weise des Einflusses ist jedoch unterschiedlich. In den meisten Fällen verlangt der

Abhängige, dass sich die Familie seiner Denkweise unterordnet. Das Vorgehen ist selten

21 Booth, S.57
22 ebd, 1999, S.44
23 Zellner Lorenz, Gottestherapie, Befreiung von dunklen Gottesbildern, München 1995, S.10
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offensichtlich. In den folgenden Punkten wird anhan d der Mustergeschichte aufgezeigt, wie 

solches Vorgehen aussehen kann.

Der Religionsstifter, also die Kirche, der Pastor oder in unserem Fall der Mann vermitteln für 

die Frau klare biblische Grundlagen. So ist die Frau sicher, dass sie immer freundlich, 

fürsorglich sein muss und niemals wütend sein darf. Um diesen Erwartungen gerecht zu

werden, muss sie ihre eigenen Empfindungen übergehen. Dadurch verleugnet sie sich selber 

und belügt damit auch andere. Im vierten Kapitel wir d dieses Thema nochmals aufgegriffen.

2.3.2 Die Suche nach einem Zuhause
Das Bedürfnis nach einem Zuhause, einem Ort des Verständnisses und der Geborgenheit, 

entspricht einem urmenschlichen Grundverlangen, insbesondere in einer Zeit wie der jetzigen 

mit hohem Stressfaktor, Unsicherheiten und Leistungsdenken. Dieses Bedürfnis kommt im 

heutigen, schweizerischen Zeitgeschehen viel zu kurz. Es braucht daher einfache, greifbare 

Tatsachen, um Halt zu finden. Autoritäre Strukturen und Heilsbotschaften kombiniert mit 

einem zeitgemässen Mix aus Konsumhaltung und Auftrag ist der Nährboden für religiöse 

Abhängigkeit. Die Geschichte der letzten hundert Jahre zeigt eine süchtigmachende und

süchtige Gesellschaft24. Vielleicht ist es so, dass der Mensch nach einer heilsbringenden

Freiheit sucht, doch scheint es, als sei genau diese Freiheit Opfer der Wirtschaftlichkeit, der

Ökonomie geworden.

2.3.3 Die Frage nach dem Sinn des Lebens
Unerfüllte Bedürfnisse oder unbeantwortete Lebens- und Sinnfragen können in eine

Abhängigkeit führen. Die Suche nach etwas oder jemandem, nach Antworten und Halt im 

Leben. Diese Suche findet oft ein Ziel bei charismatischen Persönlichkeiten oder religiös 

einfachen Antworten, die greifbar, einfach und (sch einbar) Lösungen sind. Diese Tendenz ist 

nicht nur in der christlichen Religion bemerkbar, sie ist ein Symptom, das in vielen

Lebensbereichen auftritt. Die Politik ist ein Beispiel: Parteien mit einfachen Parolen finden

immer mehr Zuwachs. Das Festhalten an diesen nur oberflächlich interpretierten

Glaubenssätzen, Bibelversen und Auslegungen scheint die Antwort auf alle Fragen zu sein. 

Vor allem aber ist es Selbstschutz, ein starkes Fundament, welches beim genaueren

Hinschauen aber eigentlich auf Zahnstochern steht.

2.3.4 Das Denkverbot
Der Begriff Denkverbot ist eigentlich paradox. Denken kann nicht verboten werden. Und

dennoch ist es möglich, dass der Mensch sich selber verbietet zu denken, dies aus

24 Booth, 1999, S.36
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Selbstschutz oder weil er es so gelernt hat. Fragen stellen, selbständig denken oder die 

Kirche anzweifeln25 ist nicht zulässig oder gar Blasphemie. Die eigenen Zweifel und Ängste 

werden nicht mehr zugelassen. Sei es aus Angst vor der Erkenntnis , dass etwas nicht 

stimmt, oder weil es düstere Gedanken sind, die Gott lästern könnten. Nichtzweifeln und 

Nichthinterfragen werden als Zeichen des Glaubens deklariert. Ein starker Glaube sei

fragloser Gehorsam26.

Wieso soll ich mich mit Bibellesen und theologischem Nachdenken auseinandersetzen. 

Für das habe ich schliesslich einen ausgebildeten Pastor, der dies vollamtlich macht. 

Schliesslich bezahle ich ihn auch dafür.27

Es sind solche Aussagen oder auch Dogmen, welche den Prozess des selbstständigen

Denkens verhindern, aufgrund einer Konsumhaltung oder durch das Festklammern am Alten. 

Neues macht ihm in solchem Ausmass Angst, dass er bereit ist, sich selbst und auch andere 

zu opfern.28 Dies ist kein bewusster Schritt, es ist ein Verhaltensmuster. Dieses Muster zeigt 

sich darin, dass kritische Gedanken als sündig und unrein bezeichnet werden. Es gibt dafür 

diverse Konstrukte oder Gedankensteuerungen, mit welchen der Mensch sich immer wieder 

selbst betrügt. Dadurch verfällt er in ein Zwangsdenken. Die Fragen und Ungereimtheiten 

sind dadurch jedoch nicht aus der Welt. Das Unterbewusstsein meldet sich zurück, stärker 

zurück. Die Gegenmassnahmen sind dementsprechend auch heftiger. Selbstaufopferung in 

irgendeiner Form ist das Resultat.

Einige Beispiele:

Ich erlebe meine Ehe als sehr schwierig. Mein Mann gebraucht immer wieder emotionale 

Gewalt. Aber es ist richtig so. In der Bibel steht,  der Mann sei Herr über die Familie. Ich habe 

viele Jahre gebetet, dass die Sexualität mit meinem Mann schön wird. Wenn ich aber etwas 

sagte, hiess es, ich dürfe mich meinem Mann nicht entziehen. So steht es in der Bibel. Es ist 

meine Schuld, ich habe zuwenig gebetet.29

Wenn alle Argumente nicht mehr greifen, werden oft Aussagen wie diese gebraucht:

Ø Du hast nur nicht genug gebetet.

25 Booth, S.24
26 ebd, 1999, S.88
27 Aus einem Beratungsgespräch. 
28 Homeostase, siehe Kapitel 2.4.2.1, S.19
29 Ein Fallbeispiel mit authentischen Elementen
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Ø Vertraue auf Gott und halte durch.

Ø Wenn du nur noch ein wenig zuwartest, dann wird dic h Gott erhören.

Diese Beispiel- Aussagen werden in diversen Variationen eingesetzt. Sie alle bewirken, dass

sowohl das Vertrauen auf die eigenen Gefühle, wie auch die individuellen Empfindungen als 

unrecht deklariert werden. Ein im Kopf angefertigte s Gebilde wird über die eigenen

Empfindung gesetzt. Dieses Gebilde wird auch durch die anderen Mitglieder eines solchen 

Systems gestützt. Dadurch wird ein wichtiger Teil der eigenen Persönlichkeit verworfen und 

von sich selbst abgespaltet. 

2.4 Der abhängige Mensch

Es ist nicht möglich, einen speziell gefährdeten Typ aufzuzeigen. Menschen, die aus

dysfunktionalen Beziehungen kommen, sind jedoch stärker gefährdet. Dysfunktional meint in

diesem Zusammenhang eine Beziehung, die in sich Missbrauch- Symptome trägt.

Alkoholismus, jede Form der Gewalt (emotional, körperlich, sexuell) aber auch weniger 

offensichtliche Machtausübung wie beispielsweise Liebesentzug. Die Abhängigkeit entsteht 

bei dem Versuch, das innere Vakuum zu füllen, Sinn und Ordnung in etwas zu bringen, was 

nicht kontrollierbar ist. 30 Sicherlich ist jeder Suchende primär in Gefahr, in eine Abhängigkeit 

zu geraten. Die Schwierigkeit in der Bestimmung des „gefährdeten Typus“ liegt darin, dass 

jeder Mensch suchend ist. Einige Beispiele: 

Ø Die Kranken und Älteren empfinden sich meist als defizitär. Sie sind vom 

gesellschaftlichen Leben isoliert und auf der Suche, wieder ein Teil der

Gesellschaft und der Familie zu sein.31

Ø Menschen mit Süchten, die sowohl äusserlich wie auch innerlich sein können. 

Äusserliche Süchte sind: die Abhängigkeit von Alkohol, Drogen, Nikotin etc. 

Bei den inneren Süchten geht es um diverse Formen von Zwanghaftigkeit. 

Diese Verhaltensmuster sind in jedem Individuum vorhanden. Die Ausprägung 

scheint dabei der wesentliche Punkt in Bezug auf die Gefährdung darzustellen. 

„Jeder, der eine einfache Lösung für seine Problem sucht, ist gefährdet,

religiös abhängig zu werden.“32

30 Booth, S.63
31 ebd, S.122
32 ebd, S.125
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Ø Minderheiten und Jugendliche sind auf der Suche nach Identität. Sie

benötigen Zugehörigkeit zu einer Gruppe Gleichgesinnter (peer groups). Sie 

suchen Vorbilder.33

Die Gefahr liegt nicht im Suchen an sich, sondern in der Meinung, fündig geworden zu sein. 

Olaf Stoffel34 stellt dabei vier Angsttypen, nach der Vorlage von Fritz Riemann, als eine der 

Grundlagen für die gefährdete Persönlichkeitsstruktur dar.

2.4.1 Die Angsttypen

Die schizoide Persönlichkeit 

Der schizoide Mensch hat Angst vor der Nähe. Er hat eine starke seelische Empfindsamkeit. 

Lob und Anerkennung wie auch Zuwendung empfindet er meist als ironisch und als Angriff. 

Seine Angst vor Zurückweisung ist  mächtig und sitzt tief im Unterbewusstsein.

Die depressive Persönlichkeit

Der depressive Mensch ist stetig auf der Suche nach Nähe. Freude am Leben kennt er meist 

nicht. Er hat Angst davor, eine eigene Persönlichkeit zu entwickeln. Er begibt sich in

Abhängigkeit, um sich sicher zu fühlen. „Alleingelassen sein, verlassen werden, auf sich 

selbst vertrauen zu müssen, bedeutet für die depressive Persönlichkeit eine ››innere

Apokalypse‹‹.“35

Die zwanghafte Persönlichkeit 

Die Grundlage des zwanghaften Menschen ist die Sicherheit. Risiko oder Veränderung sind 

ihm ein Gräuel. Er kann nicht akzeptieren, dass es keine absoluten Werte gibt. Er verlangt 

Perfektionismus von sich selber und seinem Umfeld. Dabei geht er von seinen Vorstellungen 

aus, er versucht zu beherrschen und sein Gegenüber nach seiner Vorstellung zu formen.

Die hysterische Persönlichkeit

Alles ist relativ, verbindliche Ordnungen oder auch Regeln empfindet der hysterische Mensch 

als massivste Einschränkung.  Immer auf der Suche nach Veränderung und dadurch in einer 

stetigen inneren Unruhe. Er braucht Anerkennung, um seine Liebenswertigkeit gespiegelt zu 

sehen.

33 Booth, S.124
34 Stoffel Olaf, Der Griff nach der Seele, Wege aus religiöser Abhängigkeit, Gütersloh 1999, S.10-17,

aus: Riemann, Fritz, Grundformen der Angst, München 1975
35 ebd. S. 13
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Fazit

Bei diesen Persönlichkeitstypen handelt es sich um Polaritäten. Olaf Stoffel geht davon aus, 

dass jeder Mensch sich innerhalb dieser Typen findet. Je nach Sozialisation und Veranlagung 

hat er mehr von diesem oder jenem verinnerlicht. 

Menschen die das Schwergewicht im

Bereich der depressiven und zwanghaften

Persönlichkeit haben, sind tendenziell

gefährdeter. Beide finden ihre Bedürfnisse

in den rigiden Strukturen und dem

leistungsorientierten Denken. Anhand dieser 

Persönlichkeitsbilder wird ersichtlich, dass

niemand vor religiöser Abhängigkeit sicher ist. Eine starke Persönlichkeit, selbständiges

Denken sowie ein guter Selbstwert sind jedoch starke Gegner der Abhängigkeit. 

Jeder Mensch, auch ein Abhängiger, hat einen eigenen Willen. Bei der religiösen

Abhängigkeit wird dieser Wille „nur“ unterdrückt.

2.4.2 Symptome der Abhängigkeit
Auch Religion kann zur Sucht werden und zeigt vergleichbare Symptome wie der Zwang zur 

Wiederholung, vergleichbar mit Drogenkonsum, Rauchen, Sexsucht oder anderen bekannten

Abhängigkeiten. Bekanntlich treten solche Süchte, Abhängigkeiten auch in alltäglicheren

Situationen auf, innerhalb von Partnerschaft, in Bezug auf Spielkonsolen, Internet oder im

religiösen Kontext. In diesen Fällen sind es Situationen, die auf den ersten Blick als normal 

erscheinen und für Aussenstehende nicht als Problem erkennbar sind. Die religiöse

Abhängigkeit entspricht meist dem vordergründigen Normbild. So ist ein hohes Engagement 

für die Kirche oder ein intensives Bibellesen nicht sofort mit einer Sucht in Verbindung zu 

bringen. Die Differenzierung zwischen einem normalen Umgang und einer Sucht liegt in der 

Frage der Zwanghaftigkeit. Jeder Mensch hat seine Abhängigkeiten oder Süchte. In der

folgenden Tabelle sind die Symptome36 der Abhängigkeit aufgezeigt.

36 Symptom meint ein Anzeichen, (z.B. für eine Krankheit), aus: Dieter Binder, 1992, S.373

Angst vor Nähe
(Schizoide Persönlichkeit)

Angst verlassen zu werden
(depressive Pers.)

Angst vor der 
Ordnung

(Hysterische Pers.)

Angst, den Überblick 
zu verlieren

(Zwanghafte Pers.)
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Wer versucht, das Glaubensystem eines Abhängigen in Frage zu stellen, wird mit Wut, 

Aggression und Feindseligkeit konfrontiert. Menschen in einer gesunden Spiritualität dagegen 

reagieren meist mit Diskussionsbereitschaft und Interesse.37 Wenn Betroffene auf eine Frage 

in Bezug auf unseren Glauben feindselig reagieren, ist dies ein Zeichen einer Abhängigkeit. 

Es können direkte Glaubensfragen oder auch Fragen in Bezug auf das daraus entstandene 

Lebenssystem sein. Natürlich gilt dies auch für alle anderen Abhängigkeiten. Ein einfacher,

aber effektiver Versuch ist es, wenn sich der Betroffenen mit einer solchen oder ähnlichen 

Frage konfrontiert:

Ø Kann ich mir vorstellen, anders zu glauben?

Ø Kann ich mir vorstellen, in eine andere Kirche zu gehen?

Ø Kann ich mir vorstellen, gar nicht mehr zur Kirche zu gehen?

Wenn diese oder ähnliche Fragen Angstgefühle auslösen, ist eine Abhängigkeit möglich.38

37 Booth, 1999. S.85
38 ebd, 1999, S.258

Die Symptome religiöser Abhängigkeit

· Unfähigkeit, Informationen oder Autoritäten in Frag e zu stellen, anzuzweifeln oder darüber 
nachzudenken

· Vereinfachendes Schwarz -Weiss-Denken

· Auf Schamgefühl gegründeter Glaube, nicht gut genug zu sein oder >>es nicht richtig zu 
machen<<

· Magisches Denken, dass Gott dich heilen wird

· Skrupulosität: starres, zwanghaftes Festhalten an R egeln, ethischen Vorschriften oder 
Leitlinien

· Kompromisslose, verurteilende Haltungen

· Zwanghaftes Beten, zwanghafter Kirchenbesuch oder B esuch von Evangelisationen 
zwanghaftes Zitieren der Schrift

· Überhöhte Geldspenden

· Überzeugung, dass Sex schmutzig ist und unser mensc hlicher Körper und seine fleischlichen 
Lüste böse sind

· Zwanghaftes übermässiges Essen oder Fasten

·  Widerspruch der eigenen Ansichten zu den Erkenntni ssen von Wissenschaft, Medizin und 
Pädagogik

· Zunehmende Entfernung von der realen Welt, Isolatio n und das Zerbrechen der persönlichen 
Beziehungen

· Psychosomatische Störungen: Schlaflosigkeit, Rücken schmerzen, Kopfschmerzen, 
Bluthochdruck

· Manipulieren der Heilligen Schrift oder anderer Tex te; das Gefühl, auserwählt zu sein; der 
Anspruch, besondere Botschaften direkt von Gott zu erhalten

· Tranceartige Zustände oder religiöser Rausch; ein v erklärt-glückseliges Gesicht

· Hilferufe; geistiger, emotionaler und physischer Zu sammenbruch; Klinikeinweisung

aus Booth, 1999, S.87
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2.4.2.1 Systemische Veränderung

Jede religiöse Abhängigkeit hat einen starken Einfluss auf das Umfeld (System). Das

gesamte Verhalten der Familie verändert sich. In der Mustergeschichte trägt die Frau die 

Symptome des kranken Systems. Das Erläutern der genauen systemischen Muster würde 

den Rahmen der Arbeit sprengen. Daher nur eine kurze Verdeutlichung anhand der

Mustergeschichte.

Das Verhalten der Co- Abhängigen, also der Frau, ist für das Verstehen des systemischen 

Einflusses relevant. Die Frau versucht, das kranke System zusammenzuhalten. Ein krankes 

System weißt meistens rigide oder diffuse Aussengrenzen auf. Im Kontext der Systemik

meint rigide, dass ein System starr gegen Veränderungen reagiert und Einflüsse von aussen 

abwehrt. Dies führt zum Zerrfall des Systems. Diffus meint, dass es praktisch keine Grenzen 

gegen aussen mehr hat. Ein solches System löst sich auf. 

Die Frau versucht die Homöostase, das innere Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. Von

aussen erscheint die Familiensituation wunderbar harmonisch. Die Last trägt die co-

abhängige Frau. 

Ø Frieden um jeden Preis

Ø Wahre die Verschwörung des Schweigens

Ø Gib niemals auf

Ø Sprich nicht über deine Gefühle

Ø Versuche normal zu wirken39

2.4.2.2 Wahrnehmungsveränderung

Der Mensch definiert sich nicht primär über sich selber, sondern vor allem über Leistung oder 

Anerkennung. Es zeigt sich, dass gerade die Suche nach Anerkennung oft von Menschen

missbraucht wird. Gemäss der systemischen Theorie ist der Mensch ohne Beziehung nicht 

lebensfähig40. Wenn das Selbstbild einer Person stark von äusseren Einflüssen und

Rückmeldungen abhängig ist, wird es anfällig auf Manipulation. Dies kann zu einer

Wahrnehmungsveränderung führen!

Diese kann körperliche Reaktionen auslösen: Magersucht, Angstzustände, Schlafstörungen. 

Die Liste lässt sich nahezu unendlich erweitern. Dies sind individuelle Reaktionen auf ein 

inneres Ungleichgewicht.41

Die Suche nach Anerkennung ist bei religiös Abhängigen oft stark ausgeprägt. Innerhalb 

einer Beziehung wird dies offensichtlich. Einige Stichwörter: Beziehungssucht,

39 Booth, 1999, S.156 
40 Markus Lenzin, Unterricht, systemisches Paradigma
41 Stoffel, 1999, S.36 & 37



20

Klammerbeziehung, sich nicht abgrenzen können, Täuschungsmanöver. In den folgenden 

Abschnitten wird erklärt, was zu einer Wahrnehmungsveränderung führt.

Doppeldeutige und widersprüchliche Botschaften

Doppeldeutige und widersprüchliche Botschaften sind das eigentliche Werkzeug religiös 

abhängigmachender Menschen oder Systeme. Die Not der Abhängigen ist es, eine

unkontrollierbare Situation kontrollieren zu wollen . Sie haben dabei ein fundamentales

Schwarz- Weiss- Denken. In ihrem Gedankengebilde geht alles auf, und auf alles gibt es eine 

Antwort. Weil dies nicht möglich ist, sind die Aussagen dieser Personen oft widersprüchlich.

Einige doppeldeutige Botschaften zur Verdeutlichung:

Ø Sex ist schmutzig, aber durch die Ehe wird er geheiligt

Ø Liebe deinen Nächsten wie dich selbst, aber bekämpfe den Gottlosen

Ø Gott ist Liebe, aber auch zornig und straft die Menschen

Sie werden als sachlich deklariert, aber auf einer Power- oder Affekt-Ebene vermittelt. Dazu

ein Beispiel: Eine Person, in der Mustergeschichte der Mann, scheint immer die besseren 

Argumente zu haben. (meaning Ebene) Diese Argumente sind aber nicht stichhaltiger,

entsprechen auch nicht der meaning Ebene, sondern erhalten ihr Gewicht durch die Art der 

Formulierung in Form von Macht, Aggression oder Wut. (Power Ebene). Die Frau empfindet 

die Argumentation im wahrsten Sinne des Wortes erschlagend. Dadurch befindet sie sich

stetig auf der affect-, also der emotionalen Ebene. Emotional meint Ärger, Wut, Trauer etc.

Solche Aussagen sind die Folge eines egoistischen Umgangs mit dem Glauben. Sie zeigen 

auf, dass Gott und biblische Aussagen als Waffe gegen anders Denkende und zum eigenen 

Vorteil missbraucht werden.

Veränderung der Wertmassstäbe

Schuldgefühle, Wut, Verurteilung, Kontrolle, Manipulation und vor allem doppeldeutige 

Botschaften verändern die Wertmassstäbe und Denkmuster der Co-Abhängigen. Solche

Botschaften könnten wie folgt lauten:

Ø Das ist kein Missbrauch, es steht doch in der Bibel.

Ø Ich bin Christ, ich bin ja grundsätzlich gut.

Ø Ich meine es nur gut. Du zerstörst alles durch deine Zweifel.

Ø Gott meint dies so, wie ich es sage. Du siehst ja, was deine Meinung aus der 

Familie macht.

In den wenigsten Fällen geschieht die Zustimmung auf solche Sätze aus innerer

Überzeugung. Es ist Resignation oder die Meinung, es sei der Auftrag Gottes.
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Verlust der Gefühle

Da die eigenen Gefühle konträre Botschaften liefern, werden sie durch den Abhängigen, in 

der Mustergeschichte durch den Mann, für nichtig, sündig und vom Teufel herkommend

deklariert. Die Gefühle, die durch den Missbrauch erfahren werden, können nicht einfach 

ausgeschaltet werden. Es sind dies Schuld, Scham, Angst, Minderwertigkeit und Schmerz. 

Diese Gefühle werden durch doppeldeutige Botschaften klein, nichtig gemacht. „Durch

deinen Egoismus zerstörst du die ganze Familie, du denkst nur an dich selber.“ Der Mann 

wirft sein eigenes Verhalten der Frau vor (Projektion). Die dadurch entstandene Wut der 

Frau steigt ins Unermessliche. Es brodelt unter der Oberfläche. Sie verhält sich jedoch ruhig,

um das Familiensystem zusammenzuhalten. Die einzige Möglichkeit, eine solche Situation zu 

überleben, ist das Abtrennen der eigenen Gefühle. Es ist nicht möglich, nur einen Teil 

abzuspalten, die Abhängige verliert den Kontakt zu ihren Gefühlen.

Wenn das Familiensystem zerbricht, sind Aussagen wie „Ich habe es nicht geschafft“ typisch. 

Sie verdeutlichen ihren Versuch, die Familie zu stützen und zusammenzuhalten. Die Frau ist 

der Meinung, mit ein wenig mehr Anstrengung hätte s ie die Familie wieder ins Lot gebracht. 

Ein Kampf gegen Windmühlen oder wie Leo Booth schreibt: „Daher ist der Wunsch, ein

religiös Abhängiger sollte sich nur um seine eigenen Angelegenheiten kümmern, ähnlich 

illusorisch wie die Erwartung, dass ein Stein, den man in einen Teich wirft, keine Wellen 

schlägt.“42

Gefängnis

Die Betroffenen werden immer tiefer in die Abhängigkeit hineingezogen. Es ist bildlich

vergleichbar mit einem Strudel, der nach unten zieht. Dieser Strudel zieht die Betroffenen

immer tiefer in eine seelische Not. Die vielen dogmatischen Regeln, die starren Denkmuster 

und restriktiven Vorschriften schliessen die Bezugspersonen immer mehr in ein Gefängnis 

ein. Das Ausbrechen aus dem Strudel ist aus eigener Kraft nicht mehr möglich. Die einzige 

Möglichkeit, das System, die Familie zusammenzuhalten, ist das Einfügen. Dies ist der

Moment der Co- Abhängigkeit. „Religiöse Co-Abhängigkeit ist das Ergebnis des Versuchs, mit 

diesen Vorschriften zu leben“.43

Selbstschutz

Wenn das eigene Konstrukt zu wanken beginnt und die kritischen Fragen überhand nehmen,

zeigen sich heftige Gegenreaktionen. Die Betroffenen werden nach aussen immer rigider. Sie 

belehren, massregeln und weisen zurecht. 

42 Booth, 1999, S.150
43 ebd, S.151
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Sie können sich selbst nur dann respektieren und unter Kontrolle haben, wenn sie 

sich einen rigiden, intoleranten Perfektionismus auferlegen und alle anderen, die sich 

ihren Regeln nicht unterwerfen, hart verurteilen. 44

Dahinter verbirgt sich die Angst den eigenen sicherheitsgebenden Glauben zu verlieren. Dies 

ist ein Missbrauch. Die Regeln des Umfeldes wie auch die eigenen Zwangsvorstellungen sind

nicht aushaltbar. Olaf Stoffe schreibt: „Das Abschalten der Gefühle kann bei jeder Form des

Missbrauchs, also auch bei religiösem Missbrauch erfolgen. Es ist dann die einzige

Möglichkeit, psychisch zu überleben“.45 Die Betroffenen beginnen mit dem Ausklammern der 

erlebten Ereignisse, ein Verdrängen der Situation. Es gibt hier diverse Muster welche Olaf

Stoffel in seinem Buch46 erklärt. Alle diese Formen dienen dem Selbstschutz. Sie verhindern 

aber das Auseinandersetzen mit sich selber. 

2.4.3 Eigenverantwortung und Selbstbild

Selbsttäuschung und Selbstkritik

Der Betroffene erkennt das Problem nicht bei sich selbst. Er realisiert Probleme oder

Fehlverhalten nur noch im Gegenüber und der Umwelt. Sein Gebilde kann nur durch das 

rigide Abgrenzen gegenüber Selbst- und Fremdkritik aufrechterhalten werden. 

Wenn andere Menschen uns meiden, weil wir ihnen ständig Predigten halten, so liegt 

das an ihnen – sie sind eben Heiden. Ausserdem sind wir sowieso nicht auf sie 

angewiesen. Niemand versteht, wie wichtig unsere Arbeit ist – kein anderer könnte 

unsere Arbeit genauso gut tun.47

Eigenverantwortung

Nicht wahrnehmen von Eigenverantwortung stellt eines der klarsten Symptome dar.

Probleme im eigenen Leben, Familie, Beruf oder einem sonstigen Bereich werden vom

Betroffenen nie als eigenverschuldet deklariert. „Der Teufel ist in mein Leben gekommen“, 

oder ähnliche Aussagen sind typisch. Meist wird diesem Teufel ein Gesicht gegeben, indem 

jemand oder etwas dafür verantwortlich gemacht wird . Da die Selbstkritik ausgeschaltet ist, 

muss für ihn das Problem von ausserhalb kommen. Die eigene Unfehlbarkeit ist unantastbar. 

44 Booth, 1999, S.32
45 Stoffel, 1999, S. 48
46 ebd.
47 Booth, 1999, S.69
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Menschenwürde, Selbstwert

Wie im Kapitel <Die Angsttypen> 48 erwähnt, schützt ein gesunder Selbstwert vor relig iöser 

Abhängigkeit. Das geschädigte Selbstwertgefühl ist eines der Defizite, das sich die Religion49

zu Nutze macht.

„[…] diejenigen, die nicht katholisch getauft sind, nicht Mitglieder der Kirche seien. 

Daher waren Mitglieder anderer christlicher Religionen für mich auch nicht würdig, die 

heilige Kommunion zu empfangen.“ 50

Das Zitat zeigt, dass der Würde- Begriff auch im religiösen Kontext wertend verwendet wird. 

Ganz im Gegensatz zur göttlichen Menschenwürde. Der Mensch als Gottes Ebenbild ist 

würdig, unabhängig von äusseren wie auch inneren Einflüssen. Wenn der Würde- Begriff 

wertend verwendet wird, kann er als eigentlicher Auslöser religiöser, wahrscheinlich auch 

anderer Abhängigkeiten, verstanden werden.

Positiver Selbstwert bedeutet, sich selber zu achten, ein von Äusserlichkeiten unabhängiger 

Grundwert der eigenen Person. In einem Satz formuliert würde das bedeuten: „Ich bin 

wertvoll, weil ich bin und nicht weil ich tue“, ein p ositiver Selbstwert, der nicht von aussen 

zugesprochen wird.

In unserem gesellschaftlichen Kontext ist gerade diese Achtung vor sich selber eine

Schwierigkeit. Die Achtung wird nach Leistung und Anerkennung auf Grund von Aussehen,

Ausbildung, Lebensstandard oder Beruf zugesprochen. Hier handelt es sich aber nicht um 

eine Selbst-, sondern um eine Fremdachtung. Es ist nur das Vermitteln einer vermeintlichen 

Selbstachtung.

Elitäre Gruppen (zum Beispiel eine Glaubensgemeinschaft) vermitteln solche vermeintlichen 

Selbstwerte: „Du gehörst zu uns“, „du bist wertvoll f ür die Kirche“, “Gott kann dich

gebrauchen“.

Hier werden leistungsorientierte Werte vermittelt. Ein direkter Zusammenhang zwischen Tun 

und Ergehen wird hergestellt. Die eigentliche Selbstachtung wird dabei nicht gefunden, 

sondern unterdrückt. 

Selbstverleugnung

Das Stützen auf eine höhere Macht, kann ein starker Halt sein. Die Gefahr dabei besteht im 

Absoluten. Plötzlich ist nichts mehr eigene Errungenschaft, sondern alles Gottesgeschenk. 

48 Siehe Kapitel, 2.4.1, S.16
49 Zum Begriff Religion siehe 2.1, S.9
50 Booth, 1999, S.21
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„Nicht ich habe diese Prüfung bestanden, Gott hat es gemacht“. Grundsätzlich ist gegen

diese Aussage nichts einzuwenden. Bei Abhängigkeit, insbesondere bei der religiösen, ist die 

Gefahr erst beim genaueren Hinterfragen der Aussage ersichtlich. Die Formulierung enthält 

eine totale Selbstverleugnung. Der Aussagende spricht sich selber jede eigene Kompetenz 

ab. Er stellt sich als total ausgeliefert dar. Dieses Verständnis wird dem Betroffenen als 

Demut deklariert und dadurch werden persönliche Errungenschaften und Fähigkeiten

abgesprochen.

Gewissen

Das Gewissen ist die verborgenste Mitte und das Heiligtum im Menschen wo er allein 

ist mit Gott, dessen Stimme in diesem Innersten zu hören ist. Im Gewissen erkennt 

man in wunderbarer Weise jenes Gesetz, das in der Liebe zu Gott und dem Nächsten 

seine Erfüllung hat.51

Die Problematik zeigt sich da, wo anderen Menschen ihre innere Stimme oder der Wert und 

Wahrheitsgehalt derselben, in Frage gestellt oder sogar abgesprochen wird. Der Mensch hat 

diese innere Stimme in sich. Das Unterdrücken oder Verleugnen dieser Gewissensfragen ist 

ein Aspekt der Abhängigkeit. Aussagen wie: „Ich habe aufgehört, auf meinen Bauch zu 

hören“ oder „Was zählen meine Gefühle“, sind Ausdruck dieses Verlustes. 

Dieser Verlust ist auf diverse Dinge zurückzuführen, welche immer von ausserhalb kommen:

Die Sozialisation, das Verhalten von erzieherischen Bezugspersonen oder in der

Mustergeschichte durch religiöse Bezugspersonen. Die Problematik liegt nicht bei der Vielfalt, 

sondern der Einfalt der Eindrücke. 

Zwei fiktive Beispiele:

Der vielfältig Sozialisierte

Ich bin im Cevi aufgewachsen. Mein Stufenleiter hat immer gesagt, Gott sei wie mein Vater. 

Mein Vater ist aber, als ich vier Jahre alt war, ausgezogen. Ich fragte daher meinen

Konfirmationspfarrer. Dieser erzählte mir, das Gott in meinem Innersten lebe und nicht so 

real zu verstehen sei. Meine Freundin, welche in eine Freikirche geht, vertritt klar die 

Meinung, Gott sei ein strafender Gott und ich werde für meine schlechten Taten büssen.

Ich glaube: Gott ist ein liebender Vater, welcher r eal ist und durch meine Taten in der Welt 

sichtbar wird.

51 Das 2.Vatikanische Konzil, 1962-1965, <http://www.st josef.at/konzil/suche/GS16.htm>,  20. April 
2002
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Der einfältig Sozialisierte

Mein Vater hat mir immer gesagt, Gott kenne alle meine Fehler und ich werde einmal dafür 

gerichtet. Im Konfirmationsunterricht hörte ich von  einem Gott, welcher die Sünden vergibt. 

Das fand ich sehr spannend. Mein Vater sagte jedoch, dass ich das nicht glauben dürfe. Ich 

sähe ja, dass Gott mir deswegen auch schlechte Noten gebe. Mit meinem Freund bin ich 

dann in eine Kirche gegangen. Der Prediger sagte genau das Gleiche wie mein Vater. Nun 

weiss ich, was richtig ist und dass ich aufpassen muss, wenn ich auf meine Gefühle höre. 

Schliesslich ist das Gesetz ja klar. Dies sagt übrigens auch mein Lehrmeister.

Religiöse Bezugspersonen

Die Menschen, die für die religiöse Sozialisation verantwortlich sind, prägen das Gottesbild 

und daher die Abhängigkeit am stärksten. Das Gottesbild, welches im Kindes- und

Jugendlichenalter vermittelt wurde, wird bewusst od er unbewusst übernommen. Diese Bilder 

haften tief.

Wie im Kapitel <Hintergründe des Gottesbildes>52 aufgezeigt wird, ist nicht die

Ursprungsfamilie alleine zuständig für die Sozialisation des Gottesverständnisses. Jede

Person, die in den Glauben einführt, ist prägend. Wird persönliche Glaubensentfaltung 

gefördert oder werden religiöse Drohbotschaften zum Erziehungszweck missbraucht? „Die 

negativen Lehren und Dogmen, von denen Gott so oft umgeben ist, verhindern, dass wir 

Gott wirklich sehen und treiben uns zu krankhaftem Verhalten.“53

52 Siehe Kapitel 4.2.1, S.45
53 Booth, 1999, S.43
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3 Der Lösungsansatz „Gottesbild“

In der verarbeiteten Literatur wird die religiöse A bhängigkeit nur am Rande erwähnt. Eine 

Ausnahme ist das Buch von Leo Booth54. Er geht davon aus, dass religiöse Abhängigkeit 

identisch zu behandeln ist wie andere Abhängigkeiten. Grundsätzlich stimme ich dem zu. 

Trotzdem dürfen Religion und die Gottesbilder nicht weggelassen werden. Zur

Verdeutlichung: Beim Alkoholiker ist die Abhängigkeit die Krankheit und nicht der Alkohol an 

sich. Dennoch darf der Alkohol nicht vergessen werden. Mehr dazu in den folgenden

Kapiteln.

3.1 Zur Mustergeschichte

Der Abhängige ist sich auf Grund seines eigenen, realitätsfremden Glaubenkonstruktes,

sicher, dass seine Ehe unantastbar ist. Dies wird ihm durch seine evangelikal-

fundamentalistische Freikirche bestätigt.  Sein patriarchales Verhalten gegenüber seiner Frau 

und den Kindern wird durch seine Bibelauslegung legitimiert. Dieses Patriarchat wird zu 

einem immer stärkeren Machtgefälle. Die Frau wird emotional, oft auch körperlich und 

sexuell missbraucht. Die eigenen Taten werden durch den Abhängigen mit Bibeltexten

begründet und entschuldigt. Die sexuellen Übergriffe werden durch Texte wie dem folgenden 

gerechtfertigt:

 „Der Mann soll seine Frau nicht vernachlässigen, und die Frau soll sich ihrem Mann 

nicht entziehen, denn weder die Frau noch der Mann dürfen eigenmächtig über ihren 

Körper verfügen; sie gehören einander. Keiner soll sich dem Ehepartner verweigern, 

es sei denn, beide sind eine Zeitlang bereit, auf den ehelichen Verkehr zu verzichten, 

weil sie für das Gebet frei sein wollen. Danach kommt wieder zusammen, damit euch 

der Satan nicht in Versuchung führen kann, weil ihr euch nicht enthalten könnt.“ 55

Die Frau gerät in eine Co- Abhängigkeit. Durch die vom Mann und oft auch der Gemeinde

deklarierten biblischen Grundwerte verliert die Frau immer mehr den Bezug zur Realität. Ihre 

Bedenken und Empfindungen werden gnadenlos verurteilt. Der Selbstwert wie auch die 

Selbstachtung werden dadurch zerstört. Vielleicht wendet sie sich an einen Prediger,

Seelsorger (bewusst männlich formuliert, da in den meisten Fällen diese „Ämter“ leider nur 

54 Booth, 1999
55 Die Bibel, Hoffnung für alle, 2. Auflage, Basel 1999, 1.Korinther 7ff
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von Männern wahrgenommen werden) oder eine Freundin. Eine Antwort sieht oft so aus wie

im Zitat von Leo Booth: „Wenn dein <...> Ehemann di ch und dein kleines Kind schlägt und 

dein Pfarrer dir rät, die Ehe wegen des Eheversprechens weiterzuführen, so ist das religiöser 

Missbrauch.“ 56

Das zerbrechliche System aufrecht zu erhalten, hat für die Frau oberste Priorität. Die 

Symptome als Folge des Missbrauchs sind nicht offensichtlich. Es können psychische

Reaktionen wie unerklärliche Angstzustände, Schlafstörungen, Essstörungen etc. oder auch 

körperliche Reaktionen wie Rückenschmerzen, Migräne oder überlange Menstruation sein.

Von aussen wird eine solche Ehe meist als Muster-Familie wahrgenommen. Es scheint alles 

„christlich perfekt“. Doch die Frau und / oder eines de r Kinder wird zum Symptomträger. Die 

Gebete der Co- Abhängigen sind meist gefüllt von dem Wunsch, dass Gott ihnen helfe,

wieder zu lieben und die Sexualität schön macht. Gott soll sie von ihren falschen Gefühlen 

heile n, damit sie ihrem Mann eine gute Frau sein kann. Gedanken, die dem Missbraucher 

den Tod wünschen, in Form von: „Wenn er doch endlich verschwinden würde“ werden durch 

den eigenen Intellekt als „vom Teufel eingegeben“ v erdrängt. Die von Gott nicht erhörten 

Gebete werden in Aussagen wie zum Beispiel, „Irgendetwas machst du falsch, sonst hätte 

Gott dich schon lange von deinem Problem befreit“ erklärt. 

Die Beratung

Es gibt heute eine Vielzahl von Anlauf- und Beratungsstellen. Die Problematik ist, dass diese 

Beratung oft säkular, also unchristlich sind. Sie werden folglich durch das Denksystem des 

Abhängigen wie auch des Co- Abhängigen nicht akzeptiert. Wenn überhaupt, kommt eine 

christliche Beratung in Frage. Eine Beratung ist jedoch meist mit finanziellen Aufwendungen 

verbunden. Die Finanzkontrolle unterliegt in dem beschriebenen System normalerweise dem 

Mann. Der Mann wird das Begehren der Frau nur dann unterstützen, wenn er einen 

persönlichen Nutzen aus dieser Beratung ziehen kann. „Bringen sie meine Frau dazu, sich 

mir gegenüber wieder bibeltreu zu verhalten“. Die e ntsprechende Beratung wird durch den 

Mann ausgewählt, meist ein Seelsorger der eigenen Gemeinde mit denselben Ansichten. (Es

gibt einige christliche Beratungsstellen, welche anonym und kostenlos sind. Diese werden 

durch die Landeskirche oder die römisch-katholische Kirche getragen. Leider werden auch 

diese oft als unchristlich deklariert.)

Auch Kontakte zur Umwelt werden der vom Mann als labil oder gar krank deklarierten Frau 

nicht erlaubt, mit der Aussage, dass diese Kontakte sie noch mehr in Versuchung bringen

würden. Und dies ist in der Tat so:

56 Booth, 1999. S.105



29

Sie könnte dahinterkommen, dass sie einer „Gehirnwäsche“ unterzogen worden war, 

wenn sie mit Menschen von ausserhalb ihrer Kirche zusammentraf, und herausfinden, 

dass das, was man ihr eingetrichtert hat, möglicherweise mit Glauben nichts zu tun 

hat. 57

3.2 Lösen der religiösen Abhängigkeit

Um bei dieser Krankheit zu helfen, muss verstanden werden, dass es sich um ein

verinnerlichtes Gedankengebilde handelt. Die Betroffenen haben das erlebte System an-

respektive übernommen. Es wurde zum eigenen Suchtsystem. Die Heilung erfolgt, indem ein 

Systemwechsel geschieht. Das dysfunktionale System wird abgelegt und durch das alte 

zutiefst eigene, System ersetzt.

3.2.1 Durchbrechen der religiösen Abhängigkeit
Alle Situationen aufzuzeigen, welche zum Durchbrechen der Abhängigkeit führen, ist nicht 

möglich. Es kann dies ein Schicksalsschlag, eine Todeserfahrung oder auch eine unerklärliche 

plötzliche Erkenntnis sein. Es ist auch möglich, wie in der Mustergeschichte, dass diese 

Erkenntnis in Etappen kommt, durch Gespräche oder die Anhäufung von verschiedenen 

Ereignissen.

Stressfaktor

Es braucht viele oder starke zusätzliche Stressfaktoren, um aus der Abhängigkeit oder Co-

Abhängigkeit auszubrechen, speziell bei langjähriger Abhängigkeit.

57 Wilson Schaef, 1986, S. 95
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Dies ist darauf zurückzuführen, dass die betroffene Person einen sehr hohen Stressfaktor als 

normal empfindet. Es bedarf einer merkbaren, markanten Steigerung der Faktoren damit die 

Belastung überhaupt wahrgenommen wird. 

Selbstwahrnehmung

Eine Verdeutlichung aus der Mustergeschichte: Die Frau empfindet sexuelle Übergriffe ihres 

Mannes als „normal“. Erst durch die Beziehung zu ihrer Freundin verändert sich ihre

Wahrnehmung. Nach zwei Jahren kann sie ihre sexuelle Situation als schwierig deklarieren. 

Es ist durchaus möglich, dass sie diese Situation nur bei sich als normal empfindet, nicht 

aber bei Menschen ausserhalb ihres Systems. Dies ist auf die Selbstwahrnehmung

zurückzuführen. Besonders für Menschen, die in einer religiös abhängigen Familie

aufgewachsen sind, ist diese falsche Wahrnehmung ausgeprägt. Sie erachten

krankmachende religiöse Botschaften als etwas Normales.

Die Wahrnehmung ist meist verschoben, oft auch komplett ausgeschaltet. Um den

Stressfaktor und die eigenen Empfindungen aushalten zu können, wird das eigene System 

und dessen Kultur komplett falsch wahrgenommen.

Die Suchterkrankung sagt uns, dass wir keine Alternativen haben; wir glauben, dass 

wir nicht aufhören können, dass wir uns nicht änder n können und dass mit uns 

eigentlich alles in Ordnung ist.58

Intervention

Erfolgreiche Interventionen sind solche, die den Betroffenen direkt treffen. Gespräche

fruchten beim Abhängigen nicht, da er bei sich kein Defizit erkennt, sondern sein Gegenüber

als defizitär betrachtet. Er ist der Meinung, andere auf den rechten Weg zu bringen. Ein 

abgängiger Mensch, der sein Problem nicht erkennt, ist fast nicht therapierbar. Leo Booth 

beschreibt den direkten Umgang mit solchen Abhängigen. Er zeigt auf, dass

Interventionsgespräche durch die Familie sowie das zwölf Punkte Programm der anonymen 

Alkoholiker funktionieren können.59 Das Übertragen dieses Programms auf die religiöse

Abhängigkeit ist faszinierend und bietet einen wirklichen Lösungsweg. Der Focus dieser

Arbeit liegt auf der Arbeit mit dem Gottesbild, dem  Gottesbild-Ansatz als Teil des

Heilungscocktails60. Ich gehe daher auf die Intervention bei uneinsicht igen Abhängigen nicht 

weiter ein. Das Vorgehen mit den einsichtigen Abhängigen und der Umgang mit den Co-

Abhängigen, in Bezug auf das Gottesbild sind identisch. Einsichtig bedeutet, dass Betroffene

58 Booth, 1999, S.201
59 ebd, S.199ff
60 Kapitel 3.3, S.32
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ihr Problem im Grunde erkennen, es aber nicht wahrhaben wollen oder können. Ein Zugang 

zu der eigenen Not wird durch das gemeinsame Nachdenken möglich. Es eröffnet die 

Möglichkeit zur Veränderung. In der Mustergeschichte zeigt sich dies in der Beziehung 

zwischen der Pfarrerin und der Frau. 

3.2.2 Auswirkungen auf das Umfeld

Widerstand

Wenn sich die Frau, wie in der Mustergeschichte ersichtlich, durchringt Widerstand zu

leisten, ist sie mit einer mächtigen Koalition konf rontiert, die versucht, sie auf den „rechten“ 

Weg zurück zu bringen. Die eine Möglichkeit besteht, dass sich die Betroffenen gemeinsam 

der Problematik stellen. In der Praxis zeigt sich jedoch, dass eine zeitliche Trennung oder die 

Scheidung meistens die einzigen Möglichkeiten sind, aus diesem Netz zu entkommen. In der 

Folge wird die Frau vom religiösen Umfeld als gottlose Sünderin dargestellt. Es wird ihr 

vorgehalten, dass sie durch dieses Vorgehen die Familie zerstört, Gottes Gebote ausser Kraft 

setzt, und die Kinder im höchsten Grade schädigt. 

Eine wahre Perversion. Das religiöse Umfeld unterstützt den Täter und verurteilt das Opfer. 

Das Verständnis für die Bedürfnisse der Frau werden mit Sätzen wie: „Jede trägt ihr Kreuz“, 

oder „auch Jesus musste leiden“ abgetan. Vor allem der Vorwurf betreffend der Kinder wirft 

Frauen in den meisten Fällen zurück in die Abhängigkeit, in welcher sie nun mit noch mehr 

Selbstaufopferung versuchen, Puffer zwischen dem Mann und den Kindern zu sein.

Zweierlei Reaktionen

Wenn Menschen in  einem System61, in einer abhängigen Familie oder einer

vereinnahmenden Gemeinschaft, den Mut haben, sich kritisch zu äussern oder sogar aus

diesem auszubrechen, erleben sie gegensätzliche Reaktionen. Beide Reaktionen sind

verständlich und zeugen von der gleichen Problematik. Die eine Gruppe wird sich stark 

auflehnen, versuchen den Störfaktor umzupolen, auszugrenzen oder mundtot zu machen. 

Sie empfindet dies als direkten Angriff auf das eigene, löchrige Gebilde, ein Treffer ins 

Schwarze.

Auch die zweite Gruppe fühlt sich betroffen. Doch werden sich diese Menschen fragen, ob 

das nicht auch für sie ein gangbarer Weg wäre. Ob einzelne die Kraft oder den Mut finden zu 

gehen, hängt von Umwelteinflüssen ab, der Sozialisation, der eigenen Verfassung und

diversen anderen Dingen. Eines der wichtigsten Kriterien ist es, ob ein potentieller

Nachahmer ein offenes Ohr und Verständnis, also eine Beraterin oder einen Berater findet.

61 siehe Kapitel 2.4.2.1, S.19
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3.3 Heilungscocktail

In den meisten Fällen ist Abhängigkeit die Folge einer Anhäufung von Problematiken. Einige 

Beispiele: Fehlender Selbstwert, negative Kindheitserfahrungen, starkes Gefälle in der

Geschlechterrolle , einengende oder gar krankmachende Gottesvorstellung. Jedes dieser

Probleme sollte angegangen werden, da sie meist einen direkten Zusammenhang aufweisen 

So individuell die Verletzungen und Erfahrungen der Betroffenen sind, so individuell sollten

auch die verschiedenen Begleitenden und Beratenden, der „Heilungscocktail“ sein. Dieses

Kapitel zeigt Möglichkeiten, wie die einzelnen Fachleute den betroffenen Menschen

gemeinsam auf seinem Weg unterstützen können.

Es fand auf jeden Fall ein emotionaler Missbrauch statt, meist ergänzt mit körperlichem oder 

sexuellem Missbrauch. Es wäre sehr fragwürdig zu glauben, alleine mit der Aufarbeitung des 

Gottesverständnisses seien alle Probleme gelöst. Es ist aber ebenso fragwürdig, wenn nicht 

sogar gefährlich, das Gottesbild auszulassen. Es braucht ein Beratungsteam, das sich aus 

unterschiedlichen Beratern und Beraterinnen, Begleitern und Begleiterinnen, Kleingruppen 

und Freunden / Freundinnen zusammensetzt. Die übergeordneten Ziele aller sollten sein:

Ø Das steigern der Selbstliebe und der Selbstannahme.

Ø Das Ermutigen, andere und sich selber zu lieben, ernst- und

anzunehmen.

3.3.1 Professionelle Beratung
Es ist so: Seelsorger und Theologen wissen oft viel zu wenig, welcher Gott in der 

Seele der Menschen lebt und wie er wirkt.62

Oft ist es so, dass Patienten behandelt werden, ohne dass die Berater oder Therapeuten den 

religiösen Missbrauch erkennen. Sie sind sich weder der Bedeutung, noch dessen Einfluss

bewusst und suchen dadurch auch nicht danach. Es bedarf einer Sensibilisierung der

Personen, die mit diesem Krankheitsbild in Kontakt kommen. Es kann durchaus sein, dass 

eine Situation hoffnungslos aussieht, in Tat und Wahrheit der Betroffene „nur“ in seinem 

religiösen Gedankengebilde gefangen ist.

In den meisten Fällen führt kein Weg an einer psychologischen oder psychiatrischen

Begleitung vorbei. Es gibt Übergriffe aufzuarbeiten, was durch einen Spezialisten geschehen

muss, sei dies in ambulanten psychologischen Sitzungen oder in einem stationären religiösen 

Entzug.63 Dieses Vorgehen ist völlig verschieden zur Begleitung durch einen Freund oder eine 

Freundin, ersetzt diese aber auf keinen Fall. 

62 Zellner, 1995, S.16
63 Booth, 1999, S.60 und S.203
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3.3.2 Private Unterstützung
Freunde bilden das eigentliche Fundament, um einen solchen Loslösungsprozess

durchzuhalten. In der Mustergeschichte übernimmt dies die Pfarrerin. Es wird gut ersichtlich,

dass die Ursprungsfamilie und nahezu das gesamte soziale Umfeld versuchen, die Betroffene 

an das kranke System zu binden. Der Halt durch Freunde und Freundinnen ist unumgänglich.

Eine ideale Form dieser Unterstützung ist der Hauskreis , eine Selbsthilfegruppe mit einer 

speziellen Konstellation.

Hauskreise, Selbsthilfegruppen

Im christlichen Kontext gibt es eine Vielzahl von Kleingruppen: Bibelkreise, Hauskreise 

Hauszellen, Workshops, etc. Damit eine solche Gruppe für den Ablösungsprozess produktiv 

und nicht kontraproduktiv ist, bedarf es einer Defi nition. Wolfgang Simson benützt in seinem 

faszinierenden Buch „Häuser, die die Welt verändern“64 für diese unabhängige Form der 

christlichen Kleingruppe den Begriff Hauskirche. Diese Gemeindeform beugt der religiösen 

Abhängigkeit vor, da sie weder eine Institution noch hierarchisch organisiert ist. Diese 

Kleingruppe muss selbständig sein, darf also nicht die Zelle einer Gemeinde sein. Ziel der 

Gruppe sollte das Finden neuer eigener Antworten auf Glaubensfragen sein und nicht das 

Vertiefen vorformulierter Religionssätze. Wichtig ist, dass sich die Gruppe solidarisch und 

nicht hierarchisch formiert. Dies kann durch eine Leitungsrotation, durch verschiedene

Gastredner oder ähnlichem realisiert werden. Oft ist es dienlich, dass in der ersten Zeit ein 

Profi, also jemand, der sich der Muster der religiösen Abhängigkeit bewusst ist, anwesend

ist. Mit Fortschreiten des Mündigkeitsprozesses kann sich diese Begleitperson aus der Gruppe 

nehmen. Sie sollte aber weiter als Ansprechperson zur Verfügung stehen. Um eine

Hierarchiebildung innerhalb der Gruppe zu verhindern, sind gelegentliche Besuche, sowie 

Gespräche mit den Teilnehmern der Gruppe wichtig.

Am besten eignet sich eine Person, die in keiner hierarchischen Position zum Betroffenen 

steht, über theologisches Fachwissen verfügt und sich mit der Thematik der religiösen

Abhängigkeit vertraut gemacht hat. 

Neue Familien

Um aus der Abhängigkeit auszubrechen, ist es oft nötig, eine räumliche Trennung vom 

abgängigmachenden System zu ermöglichen. In der Mustergeschichte bietet die Pfarrerin der 

Frau einen Raum im Pfarrhaus an. 

64 Simson Wolfgang, Häuser, die die Welt verändern, Wenn Kirchenhäuser zu Hauskirchen werden, 
Emmelsbühl 1999
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Das Lösen der Abhängigkeit, ist oft nur durch Distanz zum innersten System möglich, da 

dieses in direktem Zusammenhang zur Abhängigkeit steht. Eine Ausnahme bildet die Option,

dass alle Betroffenen das Problem erkennen. Wie bereits öfter dargestellt, trifft dies leider in

den wenigsten Fällen zu. Um eine Sicht von aussen zu ermöglichen, ist auch dann eine 

örtliche Trennung der Betroffenen sinnvoll. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt dieser „neuen“ Familie ist das Erleben eines Systems, das ohne 

religiöse Abhängigkeit funktioniert. Erleben meint das Spüren und Fühlen dieser anders

funktionierenden Familie . Erklärungen über den Intellekt sind unzureichend. Es muss eine 

Verinnerlichung stattfinden. In diesem Prozess werden den Betroffenen auch die Differenzen 

zu ihrem alten System bewusst. 

3.3.3 Gottesbildberater, Gottesbildberaterin 
Um mündig zu werden, bedarf es eines Reifungsprozesses (Adoleszenz). Der Betroffene 

muss sich mit sich selber und seinen Konstrukten auseinandersetzen. Er selber muss

bemerken, dass seine Überzeugung auf den falschen Fundamenten steht. Dies erkennt er in 

der Auseinandersetzung mit seinen Gefühlen und dem kritischen Hinterfragen der gelernten 

biblischen Grundaussagen. In der Beratung eignet sich die Technik des empathischen

Spiegelns. Der Betroffene findet die Widersprüche in seinen Bildern. Er erkennt die

Schwierigkeiten selber. Das Vorgehen des Gottesbildberaters oder der Gottesbildberaterin 

wird im nächsten Kapitel vertieft.
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4  Gottesbildberatung

Meine Erhebung hat ergeben, dass in vielen Menschen ein Gott lebt, der Angst

macht, der streng und eifersüchtig ist, der mit Kra nkheiten straft, der strenge

Rechenschaft fordert und mit hartem Urteil bestraft .65

Es sind Dogmen, rigide Gesetze, starres Verhalten, die den Menschen in der religiösen

Abhängigkeit gefangen halten. Im Aufarbeiten der Geschehnisse und im Begleiten der

betroffenen Person in die Glaubensmündigkeit bedarf es einer Neuinterpretation genau 

dieser „religiösen“ Vorstellungen. Es geht dabei nur vordergründig um eine Veränderung des 

herrschenden Gottesbildes. Vielmehr ist es das Suchen und Erforschen des eigenen,

verdrängten und überdeckten Gottesbildes. Die Bibel als „Wort Gottes“ und die Evangelien 

„als die gute Nachricht“ können den Abhängigen helfen, ihre eigene Spiritualität, ihre 

individuelle Gottesbeziehung wieder zu finden.

In diesem Kapitel geht es deshalb um die praktische Arbeit mit Bibelstellen in Bezug auf die 

Begleitung in ein mündiges und freies Dasein. Der Schwerpunkt liegt auf den Evangelien, da 

viele der betroffenen Personen aus evangelikal-fundamentalen Kirchen kommen. Diese

Kirchen vermitteln eine starke Jesusfrömmigkeit. Es ist daher nahe liegend, mit den Texten 

aus den Evangelien, mit den Jesusworten zu arbeiten.

Es ist nicht die Form des Gottesdienstes, welcher in eine Abhängigkeit führt. Es scheint, dass

es der Umgang, die Beweggründe und die Zielsetzungen der Institution oder der Menschen 

sind. Das Heimatgefühl und das Verstanden- Werden sind wichtige, wenn nicht sogar die 

wichtigsten Bedürfnisse im Leben eines Menschen.66 Es sind dies die Bereiche, in denen sich

der Mensch leicht verführen lässt. Der Lösungsansatz, der nun aufgezeigt wird, befasst sich 

mit der Arbeit am Gottesbild. Es ist anmassend zu glauben mit der Arbeit am Gottesbild seien 

alle Probleme gelöst. Und dennoch oder gerade deshalb ist die Arbeit am Gottesbild sehr 

wichtig. Der Zusammenhang zwischen dem persönlichen Gottesbild, dem Menschenbild und 

dem eigenen Verhalten ist offensichtlich. 

Für den Betroffenen soll die „Gute Nachricht“ zu dem werden, was die Bezeichnung

verspricht. Bis jetzt wurde dies nicht wirklich so erlebt, das ist paradox. In der Botschaft der 

Abhängigkeit liegt die (eine) Lösung. Die Grundlage dieses Gottesbildansatzes besteht darin, 

65 Zellner, 1995, S.67
66 Siehe Kapitel 2.3, S.12
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dass die Interpretation von Gott in direktem Zusammenhang mit dem Verstehen von sich 

selbst steht. Dies bedeutet, eine Auseinandersetzung mit dem eigenen Gottesbild ist zugleich 

eine Auseinandersetzung mit sich selber und dem eigenen Menschen- und Elternbild.

Die Betroffenen können durch ihr Gottesbild ihre eigenen Konstrukte visualisieren. Sie

lernen, ihr Gottesbild aufzuarbeiten, die herrschenden Thesen kritisch zu hinterfragen und zu 

analysieren. Salopp formuliert, bedeutet dies: „Erzähle mir, wer und wie dein Gott ist, und du 

wirst erkennen, wer und wie du bist“. 

Ziel dieses Ansatzes ist es, Türen, die durch rigide Dogmen geschlossen wurden, wieder zu 

öffnen. Ob und wie die Betroffenen die Tür durchschreiten, ist vom Berater nicht zu steuern.

Dieses Kapitel gibt ein Lösungsschema an. Es soll aufzeigen wie eine Intervention und 

Begleitung möglich ist. Das Endziel ist es, dass sich die Betroffenen mit sich selber

versöhnen. Die Betroffenen stellen die Verbindung zu ihren Gefühlen wieder her. Dadurch 

gelingt es ihnen, die widersprüchlichen Gefühle zu versöhnen. Sie erkennen ein Gottesbild,

zu welchem sie von ganzem Herzen ja sagen können. In diesem Prozess werden

dysfunktionale Eigenschaften des Gottesbildes durch gesunde und freisetzende ersetzt.67

Die folgenden Kapitel haben nicht den Anspruch, theologisch korrekt zu sein. Sie sollen 

helfen, Menschen auf ihrem Weg in eine Glaubensmündigkeit zu unterstützen.

4.1 Die Beratung

Die Gottesbildberater sind Mediatoren und Supervisoren zugleich. Auf der intellektuellen 

Ebene sind sie Mediatoren, sie sind schlichtendes Glied zwischen Gott und den Betroffenen. 

Sie stellen die Standpunkte dar, weisen auf die Hintergründe hin, erklären Nebenaspekte und 

entdecken Fehler in den Konstrukten der Betroffenen. Sie unterstützen, die „heiligen

Gesetze“ in die freimachende gute Nachricht umzudeuten.

Als Supervisoren sind sie Berater und Begleiter auf der seelischen Ebene. Sie unterstützen im 

Nachdenken. Dies ist ein empathisches Mitgehen im Prozess der Betroffenen.

4.1.1 Vorgehen in der Beratung
Wie in der Mustergeschichte ersichtlich, ist ein tiefes Vertrauen gegenüber der beratenden

Person notwendig. Die Erfahrungen der Betroffenen sind erfüllt von Missbrauch und

Übergriffen emotionaler und / oder körperlicher Nat ur. Es braucht viel Zeit und Empathie von

der Beraterseite, bis sich die Betroffenen öffnen. Die Betroffenen müssen sich bedingungslos

akzeptiert fühlen. Jede Verurteilung ihres Verhaltens würde sie zurückwerfen. Die Aufgaben 

67 Booth, 1999, S.238
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der Berater liegen darin, den Betroffenen die Selbstständigkeit zuzusprechen. Es wird immer 

wieder Situationen geben, in welchen die Betroffenen in ihre bekannten Muster flüchten. Die 

Schwierigkeit liegt für Beratende im Aushalten dieser Situation. Wichtig und erleichternd 

dabei ist das Wissen, dass sich die Betroffenen in einem Loslösungsprozess befinden. Sie 

werden immer wieder hin und her gerissen, 68 doch sie sind auf dem Weg in eine

Glaubensmündigkeit. Es können direkte Parallelen zur Ablösung aus der Ursprungsfamilie 

gezogen werden. Das Kapitel <Begleiten ins Erwachsenwerden> 69 erklärt dies genauer. 

Die Geschwindigkeit des Loslösungsprozesses ist variabel. Sie ist abhängig von diversen 

Einflüssen, wie: Dauer der Abhängigkeit, soziale Unterstützung, Umfeld, Frustrationstoleranz 

und vielen mehr. Dabei bestimmen die Betroffenen das Tempo. Es ist ein schmaler Grat

zwischen Förderung und Überforderung. Die Betroffenen laufen Gefahr, sich mit den

erreichten Zwischenzielen zufrieden zu geben und dadurch wieder in die Abhängigkeit 

zurückzufallen. Die Beratenden müssen die Betroffenen immer neu motivieren. Bei zu hohem 

Druck werden die Betroffenen wieder mit ihren altbe kannten Mustern reagieren und den 

Zugang zu den Gefühlen verschliessen. 

Die meisten Betroffenen bringen die Ressourcen zur Lösung ihres Problems selber mit. Die

Beratenden helfen, ihre Ressourcen aufzufinden und einzusetzen.

Nicht von Gott befreien

In den herrschenden säkularen Beratungen und Therapien wird versucht, die Betroffenen 

von der Wahnvorstellung „Gott“ zu befreien. 

„Der religiöse Mensch wird schnell wahnsinnig, wenn man ihm seinen Tempel und seinen 

Kult wegnehmen will“ 70

Dies bedeutet, dass die Lösung nicht im Zerstören des Gottesbildes liegt. Das Ziel ist es, 

Betroffene zu einem neuen Gottesbild zu begleiten. Oft zeigt sich, dass das entdeckte Bild 

gar kein Neues ist. Vielmehr handelt es sich um das eigene, seit Jahren unterdrückte 

Gottesverständnis. Einige Aussagen, die dies bestätigen:

Ø „Ich habe schon gedacht, dass Gott nicht so grausam ist.“ 

Ø „Ich habe eigentlich schon gespürt, dass es so nicht stimmen kann.

Nur haben die anderen immer gesagt...“

Ø „Ich habe eigentlich immer gewusst, dass Gott nicht  dieser

tyrannische, strafende Gott sein kann. Er liebt mich ja.“

68 siehe Kapitel 4.1.1.1, S.38
69 Kapitel 4.1.2, S.39
70 Simson, 1999, S.209
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Auf Grund ihres Schwarz- Weiss- Denkens meinen die Betroffenen, sie müssten Gott völlig 

aufgeben. Dies ist für sie unannehmbar. Aufgabe der Gottesbildberatenden ist es

aufzuzeigen, dass sie nicht Gott selber, sondern ihre dysfunktionalen Vorstellungen von Gott 

aufgeben müssen. Diese, wie alle Erkenntnisse in diesem Prozess, müssen die Betroffenen 

selber finden. Der Gottesbildberater kann sie nur auf ihrem Weg begleiten und Türen öffnen. 

Die Abhängigen müssen den Schritt durch die Tür selber gehen. Das Unterstützen besteht im 

gemeinsamen Nachdenken, in unendlicher Geduld und bedingungsloser Empathie. Das

Resultat aus diesem Nachdenken soll eine Harmonisierung zwischen Gefühl und Intellekt

sein.

4.1.1.1 Gefahren in der Beratung

Selber Heilsvermittler werden

Eine Gefahr in der Begleitung religiös abhängiger Menschen ist es, dass sie in eine Ersatz-

Abhängigkeit geraten. Bei Alkoholkranken ist die Sexualität eine bekannte Ersatzdroge.

Religiös Abhängige könnten zu einem neuen Lehrer, einer neuen Lehrerin fliehen. Der oder 

die Beratende steht in der Versuchung, Heilslehrer, Heilslehrerin zu werden, die persönlichen 

Überzeugungen als neue „Heilsbotschaft“ zu vermitteln. Sie geraten in Gefahr, das zu tun, 

was sie eigentlich im Begriff sind zu bekämpfen.

Pendelwirkung

Die Betroffenen lernen, sich abzugrenzen und ihren eigenen Bedürfnissen Raum zu geben.

Dabei wird eine Pendelwirkung eintreten, indem sich die Betroffenen in gegenteilige Extreme

begeben. Sie werden zum Beispiel übermässig egoistisch auftreten, uneinsichtig Standpunkte 

vertreten, die Diskussion verweigern oder sich rigide abgrenzen. Das Erfahren dieser

Extreme und Grenzen, besonders auch das Nein sagen und sich verteidigen, ist Teil des 

Lernens. Diese Reaktionen sind meist sehr intensiv und scheinen nicht logisch. Die

Betroffenen sind auf der Suche nach dem Mittelweg. Dazu gehört es auch, die Grenzen

auszuloten. Die Beratenden befinden sich in der Gefahr, die Betroffenen zurecht zu weisen:

„Stimmt nicht, was du sagst!“. Aussagen wie diese oder ähnliche, sind Zeichen von

Ungeduld. Ein guter Satz zur Prävention im Bezug auf diese Versuchung ist: „Über

Meinungen lässt sich streiten, über Gefühle nicht“.

Psychische und physische Ausgeglichenheit

Beratende müssen sich mit der eigenen Gottesbeziehung und der latent vorhandenen

religiösen Abhängigkeit auseinandersetzen. Speziell in helfenden Berufen ist diese Krankheit 

weit verbreitet. Anne Wilson Schaef bringt dies auf den Punkt:
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Wir werden uns mehr und mehr bewusst, dass die Angehörigen der helfenden Berufe 

häufig chronische Co-Abhängige sind und dass Leute, die mit Alkoholikern arbeiten, in 

Gefahr sind, von ihren Klienten abhängig zu werden.71

Es ist zwingend notwenig, dass die beratende Person sich ihren eigenen Mustern stellt und 

diese vor Antritt der Begleitung verarbeitet. Ident isch zu den anonymen Alkoholikern ist auch 

bei der religiösen Abhängigkeit ein Berater ideal, welcher diesen Prozess erlebt und durchlebt 

hat. 72

Beratende benötigen einige Ressourcen (Geduld, Ausgeglichenheit, starke Nerven,

Empathie). Um diese Ressourcen pflegen und aufrechterhalten zu können, bedarf es einer 

Seelenhygiene. Wie und in welcher Form diese Hygiene geschieht, ist sehr individuell. Es 

können dies sportliche Aktiv itäten wie Joggen, Spazieren, Schwimmen oder auch Relaxen vor 

dem Fernseher sein.

4.1.2 Begleiten ins Erwachsenwerden
Meistens gibt es auch in Leben eines Christen ein Erlebnis, ein Gespräch, eine Erkenntnis 

oder ein Gebet, ab welchem er reif, aber noch nicht mündig ist. Es ist dies vielleicht am 

einfachsten am Umgang mit der Taufe visualisierbar.

Bei der Kindertaufe wird das Kind als vollwertiges Geschöpf in Gottes Hände gelegt. Es ist 

klar, dass es noch keine geistige Mündigkeit hat. Diese wird es im Laufe des

Erwachsenwerdens bekommen. 

Bei der Erwachsenentaufe wird in den meisten Fällen davon ausgegangen, dass der Täufling 

nun mündig ist. Es wird dabei vergessen, dass es sich um den geistlichen Reifepunkt

handelt. Das mündig Werden endet damit nicht, es beginnt.

Mündig werden im Glauben ist vergleichbar mit der Adoleszenz73, die geistige wie auch die 

seelische Entwicklung, die dem Reifezeitpunkt folgt. Die Art und Länge dieses Prozesses ist 

abhängig vom persönlichen Umfeld, den Erfahrungen, den Umwelteinflüssen wie auch der 

Ursprungsfamilie und der eigenen Persönlichkeit. Es zeigt sich, dass die Auseinandersetzung 

mit neuen Situationen, Übernehmen von Eigenverantwortung und das selbstständige

Handeln den Prozess beschleunigen. 

71 Wilson Schaef, 1986, S.105
72 ebd. S.113
73 Reifungsphase des Jugendalters, aus Dieter Binder, 1992, S.42
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In der Adoleszenz geschieht die eigentliche Persönlichkeitsbildung. Der Jugendliche erforscht 

sich selber. Er versucht Grenzen zu erreichen, er ist provozierend, aufmüpfig und

selbstgerecht. Der Jugendliche ist auf der Suche nach sich selbst. Er will herausfinden, wer 

er ist, wie er funktioniert. Kritisch sein ist dabe i sicher das Schlagwort, kritisch im Sinne von 

prüfend und hinterfragend. Auch Trotz und Wut gehör en dazu. Alte Gebilde werden

verworfen und Lehrsätze zerrissen. Jedes Wort, jede religiöse Handlung werden hinterfragt. 

Das eigene Gottesbild, der eigene Glaube und auch die eigene Religion werden erforscht und 

gefunden. Die Geschichte Hiobs zeigt diesen Prozess auf.74

Auch auf dem Weg zur Glaubensmündigkeit muss ein solcher Prozess stattfinden. Die

Problematik der Abhängigkeit oder auch des Missbrauchs zeigt sich dort, wo kritisch sein, aus 

der Reihe tanzen und anders denken nicht toleriert werden. Hier halten Zurechtweisungen

und Ermahnungen den Betroffenen davon ab, den Prozess zuzulassen. Ermahnungen die so 

oder ähnlich lauten: 

Ø Du kommst vom rechten Weg ab.

Ø Besinne dich auf die Gesetze.

Ø Der Teufel verführt dich.

Meistens sind es auch Drohbotschaften: 

Ø Wenn du umkehrst und bereust, vergibt dir Gott.

Ø Bedenke die Strafe für dein Handeln. 

Vor allem sind es die Schuldzuweisungen, die in alte Muster zurückführen. Vorwürfe wie:

Ø Du zerstörst die Gemeinde.

Ø An deinen Früchten erkennt man dein abtrünniges Verhalten.

Ø Wer bist du, dass du es wagst, Gott anzuzweifeln?! 

Alle diese Sätze bergen Botschaften, die den Menschen an ein dogmatisches Gottesbild 

binden. Diese Botschaften haben das Ziel, das Kollektiv zusammenzuhalten. Alle Abhängigen,

die sich in diesem System befinden, sind darauf angewiesen und werden es schützen.

Dadurch sind sie Opfer und Täter zugleich. Individuelles Wachstum und Selbstfindung sind in 

dieser Situation unmöglich.

Ein wichtiger Teil des Prozesses ist die Ablösung aus der Ursprungsfamilie und dem

Altbekannten. In dieser Zeit ist der Mensch sehr kritisch, oft auch verletzend und

ausgrenzend. Dieses Verhalten ist für die Bezugspersonen sehr anspruchsvoll. Die Zeit der 

74 Die Bibel, Buch Hiob
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Abhängigkeit75 des Kindes scheint vorüber. Der Jugendliche ist auf dem Weg, mündig zu 

werden. Dieser Prozess birgt auch Gefahren: Welchen Weg wählt der Jugendliche? Welche 

Werte sind ihm wichtig? Im Kapitel <Die Angsttypen> 76 sind einige Persönlichkeitsbilder 

aufgeführt. Es zeigt sich in dieser Typologie, dass einengendes, einschränkendes Verhalten 

den Selbstfindungsprozess negativ beeinflusst. Diese Menschen fühlen sich später oft um

ihre „wilde Jugend“ beraubt. Die Loslösung ist zwingend nötig und wichtig. Der Jugendliche 

wird dadurch zu einem selbstdenkenden, selbstbestimmenden und freien Menschen.

Wenn die Betroffenen den Mut und die Kraft finden, diese Konstrukte und die geltenden

Dogmatiken zu hinterfragen, beginnt der Befreiungsprozess. Die Erkenntnis wächst, dass

etwas nicht stimmt, etwas oder jemand einen krankma chenden Einfluss auf die

Persönlichkeit hat. In der Folge dieses Prozesses braucht es unterschiedliche Stützen. Eine

Familie, Menschen mit gleichen Erfahrungen, Beratende und Begleitende. Eine detaillierte

Erläuterung ist im Kapitel „Heilungscocktail“ zu finden.

4.1.3 Prozesse der Betroffenen 

Zweifeln lernen

Heute reizt es mich, mich den Herausforderungen unterschiedlicher Meinungen zu 

stellen, ja es bringt mich sogar näher zu Gott. Ich  habe meinen Glauben auf die 

Freiheit zu zweifeln gebaut, auf die Freiheit, Dinge in Frage zu stellen, denn gerade 

durch dieses Fragen und Forschen festigt und vertieft sich mein Glaube.77

In den vorgegangenen Kapiteln wurde aufgezeigt, dass die Betroffenen verlernt haben,

- auf ihre Gefühle zu hören

- kritisch zu sein

- selbstständig zu sein

- sich zu vertrauen

- Vorschriften frei auszulegen

Zu diesem Verhalten müssen sie wieder neu Zugang bekommen. Dieses Wieder- Erlernen ist 

oft schwieriger, als etwas neu zu lernen. Es ist viel anspruchsvoller, einem Kind aus einer 

streng religiösen Gemeinschaft die Weite Gottes aufzuzeigen, als einem Kind aus säkularem 

Umfeld dasselbe zu erklären.

75 Es zeigt sich hier besonders, dass Abhängigkeit nicht durchwegs negativ ist. Im Kindesalter ist sie 
lebensnotwendig.

76 Siehe Kapitel 2.4.1, S.16
77 Booth, 1999, S.34
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Die Betroffenen sind überzeugt, dass sie zu Recht übersehen und ihre Gefühle nicht beachtet 

werden. Sie glauben, es sei dies die gerechte Strafe für ihr Fehlverhalten oder eine 

begangene Sünde. Bei der Mustergeschichte glaubt die Frau, dass die jetzigen sexuellen 

Übergriffe die Strafe Gottes für den vorehelichen sexuellen Kontakt sind.

Selbstwert finden

Der eigene Selbstwert ist nur in geringem Masse vorhanden oder wurde kontinuierlich

abgesprochen und verdrängt. Diesen Selbstwert muss die beratende Person aufzeigen. Ihn

neu zu finden, ist einer der anspruchsvollsten Schritte und zugleich der wesentlichste. Ein

besserer Selbstwert verändert auch den praktischen Umgang der Betroffenen mit ihrer

Abhängigkeit. „Wenn du liebevoll und respektvoll mit dir selber umgehst, bereitet es dir 

keine Probleme, andere genauso zu behandeln.“78

Die Vorstellung, alles sei von Gott gegeben und die eigene Überzeugung, unfähig zu sein, 

wird hinterfragt. Die Betroffenen erkennen, dass sie durch die Selbstverachtung nicht nur 

sich selber, sondern auch Gott als Schöpfer ihrer Person verachtet haben. Sie beginnen zu 

verstehen, dass sie wichtig und ihre Fähigkeiten für die Gesellschaft, die Mitmenschen und 

Gott wichtig sind.

Selber denken

Zum Zeitpunkt der geistlichen Reife79 ist die heilsbringende Religion oft die scheinbare

Antwort auf das persönliche Suchen. Sich durch den Prediger angenommen zu fühlen,

vermittelt Heimat. Gedanken wie: „Endlich jemand, d er meine Sprache spricht“ oder: „Diese 

Predigt verstehe ich wenigstens“. Die Suche scheint in einem einfachen Schwarz– Weiss-

Denken ein Ende zu haben.

Die Betroffenen lernen im Selbstfindungsprozess, sich mit den vermittelten Lehrsätzen und 

Auslegungen auseinander zu setzen, diese zu hinterfragen und eigene Antworten zu finden.

Sie haben zunehmend den Mut, eine eigene Meinung zu bilden, sich auf andere Ansichten 

einzulassen und Gelerntes anhand der Bibel und anderer Literatur zu überprüfen.

4.1.3.1 Schwierigkeiten und Stolpersteine

Die Genesung ist ein fortlaufender Prozess, der sich nicht linear vollzieht. Es ist ein

Vorwärtsgehen mit vielen Rückschritten. Der Prozess wird von Trauer und

Entzugserscheinungen begleitet.

78 Booth, 1999, S.244
79 Siehe Kapitel 4.1.2, S.39
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Entzug

Grundsätzlich ist der religiöse Entzug mit jedem anderen Suchtentzug vergleichbar. Der

Entzug muss sowohl körperlich wie auch psychisch geschehen. Im religiösen Entzug

bedeutet dies eine psychische Trennung von der krankmachenden Religion und eine

physische Trennung vom abhängigmachenden System. Dies kann die Kirche oder das

Familiensystem sein.

Während des Entzugs sind die Abhängigen eigentlich in hohem Masse auf Familie und 

Freunde angewiesen. An der religiösen Abhängigkeit ist speziell, dass diese Bezugspersonen

meist zum kranken System und nicht zum Betroffenen halten. In der Mustergeschichte wird 

dies ersichtlich. Die Betroffene findet keinen Halt in ihrem sozialen Umfeld. Es bedarf einer 

neuen, anderen „Familie“, die sie in dieser Situation trägt. Das Kapitel <Private

Unterstützung>80 erklärt einige Möglichkeiten.

Rückfälle

Scheinbare Rückschritte sind nötig, damit  die Heilung wirklich geschehen kann. Die neue 

Erkenntnis und die Veränderungen müssen verinnerlicht werden. Daher braucht der oder die 

Betroffene solche vertiefenden Rückfälle. Diese sind für die Beratenden belastend. Es

scheint, als würden die Betroffenen nach einem erfolgreichen Loslösungsschritt wieder in alte 

Muster zurückfallen. Es handelt sich aber in den wenigsten Situationen um wirkliche

Rückfälle, sondern um das Aufarbeiten der Vergangenheit. Ausgelöst werden diese

„Rückfälle“ durch die enorme psychische Belastung, die ein solcher Entzug mit sich bringt. 

Die Gefühle, die durch die Auseinandersetzung entstehen, sind in gewissen Momenten von 

einer solchen Intensität, dass die alte Situation, also die Abhängigkeit, das scheinbar kleinere 

Übel darstellt. Die negativen Erfahrungen werden verharmlost und als nicht schwerwiegend 

deklariert:

- Es ist alles gar nicht so schlimm. 

- Ich habe gar kein Problem.

- Ich übertreibe. Es war gar nicht so schlimm!

Die Betroffenen fallen in die Vorstellung zurück, dass sie  an allem Schuld sind. Ihnen wurde 

beigebracht, ihre Empfindungen und Gefühle zu ignorieren. Es scheint, als sähen sie plötzlich 

nur noch das jetzige Problem und die Leiden der Abhängigkeit  seien nicht mehr präsent. Sie 

verdrängen die Gefühle, weil diese ihre Verletzungen spürbar machen. Erneut beginnen sie,

alles aus dem Kopf zu kontrollieren. Der Prozess scheint von neuem zu beginnen. Die 

80 Siehe Kapitel 3.3.2, S.33
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Betroffenen werden die bereits gemachten Schritte erneut gehen und sie dadurch erlernen, 

verinnerlichen. Es handelt sich nicht um einen Neubeginn des Prozesses, sondern um eine 

Vertiefung.

Eine wichtige, vorbeugende und stützende Hilfe ist ein „schwarzes Buch“. Das schwarze Buch 

ist eine Form von Tagebuch. Die Betroffenen können in diesem Buch ihre Erkenntnisse, 

Begegnungen und Verletzungen notieren. Es ist ihr geheimes Buch. Anhand dieser Notizen 

ist es ihnen möglich, verdrängte Gefühle und Erfahrungen wieder aus dem Unterbewusstsein 

abzurufen.

Trauerprozess

„warum Menschen rückfällig werden: Sie haben den Trauerprozess, durch den sie 

weiterkommen, nie zu Ende geführt.“ 81

Die Betroffenen erleiden einen starken Verlust, um den sie trauern. Einige Ausagen zur

Verdeutlichung:

Ø „Die letzten zehn Jahre meines Lebens wurden mir genommen.“

Ø „Ich habe gar nie richtig gelebt“

In den Trauerprozess einbezogen ist der Abschied von „Freunden“ und Bekannten.  Oft

verlieren die Betroffenen einen Grossteil ihres sozialen Umfeldes. Die Trauerbegleitung ist ein 

wichtiger Bestandteil des Loslösungs- und Verarbeitungsprozesses. Die Betroffenen erleben

beinahe einen Sterbeprozess. Ein altes, bis anhin gültiges Selbstbild stirbt. Das Bild der 

Metamorphose, zum Beispiel von der Raupe zum Schmetterling, verdeutlicht diesen Prozess. 

Selbstverachtung

Zu einem unbestimmten Zeitpunkt der Genesung ist es höchstwahrscheinlich, dass sich die

Betroffenen selber zu verachten beginnen. Sie erkennen die Folgen ihrer Abhängigkeit und

ihre eigene Verantwortung darin. Selbstverachtung, Schuld- und Schamgefühle sind die 

Folge. Möglicherweise verfallen sie auch in ein starkes Selbstmitleid. Die Beratenden können 

den Betroffenen helfen, den Ausgang aus dieser Spirale zu finden, indem sie ihnen das neu 

erworbene Vergebungsverständnis vor Augen führen.

4.2 Die Arbeit mit dem Gottesbild

Das Gottesbild macht den Unterschied zwischen einer gesunden Spiritualität und einer 

krankmachenden Religion aus. Genau dieses Gottesbild wird in gängigen Therapien nicht 

81 Booth, 1999, S.255
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oder zu wenig beachtet. Die Arbeit am Gottesbild bedeutet, dass sich der Mensch mit den 

Grundwerten seiner Existenz auseinandersetzen muss. Diese Auseinandersetzung betrifft

jeden Menschen. Auch kein Gottesbild zu haben, ist ein Gottesbild.

4.2.1 Hintergründe des Gottesbildes

Religiöse Sozialisation

Die elementaren Fragen zum Gottesbild sind: Woher kommt es? Wieso ist es? Wie gestaltet

es sich? Und was ist dessen Einfluss auf den Menschen? (siehe <Eigenverantwortung und 

Selbstbild>).82 In den dort aufgezeigten Beispielen wird ersichtli ch, dass die religiösen

Erfahrungen im Kindes- und Jugendlichenalter ausschlaggebend für das persönliche

Gottesbild sind. Es muss sich dabei nicht zwingend um eine religiöse Erziehung handeln. So 

hat zum Beispiel das persönlich erfahrene Vaterbild einen elementaren Einfluss. Menschen,

die durch ihren Vater missbraucht wurden, werden bei der Vorstellung, Gott sei ihr Vater, 

innerlich aufschreien.

Die religiöse Sozialisation begrenzt sich jedoch nicht auf Kindheit und Jugend. Die

vorausgehenden Kapitel weisen auf die Tatsache hin, dass der religiöse und der physische 

Mündigkeitsprozess nicht gleichzeitig stattfinden müssen. Vielmehr ist die religiöse

Adoleszenz, die Suche nach dem einen Gottesbild und dem richtigen Glauben, nie zu Ende.

Es scheint, als seien unbeantwortete Fragen für viele Menschen nicht auszuhalten. Dies ist 

der Grund, warum sie sich ein Gottesbild machen müssen. Das Problem liegt darin, dass sie

sich oft nicht auf die Suche nach dem individuellen Gottesbild machen. Sie übernehmen

stattdessen die religiös- traditionellen Werte, Lehrsätze, kirchengeschichtliche Dogmen,

fundamentale Bibelauslegungen der Instanzen, die ihre religiöse Sozialisation prägten. Im

Mainstream der fundamental-evangelikalen Bewegung ist das Hinterfragen geradezu

Blasphemie. Das Wachstum fundamentalistischer Religionsgemeinschaften ist sicherlich auf 

das vermittelte Gottesbild zurückzuführen, das einfach und scheinbar fassbar ist. Die 

Ungereimtheiten innerhalb der Dogmatik werden von den Teilnehmenden unterdrückt, da sie

die neu gewonnene Sicherheit in Frage stellen könnten. Das Resultat ist religiöse

Abhängigkeit.

Anhand des folgenden Zitates lässt sich erkennen, wie einzelne Glaubenssätze, besonders 

aus der Ursprungsfamilie, das Leben eines Menschen bestimmen können.

In der Gestalt ihrer alten Mutter hatte sie täglich  den lebendigen Vorwurf in ihren

Ohren: ››Das musst du einmal vor Gott verantworten! Er wird einmal Rechenschaft 

82 Siehe Kapitel 2.4.3, S.22
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von dir verlangen!‹‹ Solches Reden verdarb ihr gründlich die Freude am Leben. An 

ihren Tränen, die sie vor mir weinte, spürte man ih re Not und Ausweglosigkeit.83

Konträre Bilder

Die Vorstellungen wie Gott ist, sind so vielzählig wie die Anzahl der Menschen. Jedes Bild ist 

subjektiv. Der Menschen versucht stetig, ein „richtiges“ Gottesbild zu finden. Abhängig 

machende Religionsgemeinschaften oder Individuen geben vor, das richtige Bild zu haben. 

Der suchende Mensch übernimmt das Bild, ohne zu merken, wie er sein eigenes Gottesbild 

verleugnet. Das persönliche Gottesbild ist Ausdruck der intimsten Sehnsüchte und

Charaktereigenschaften. Lorenz Zellner bezeichnet zwei gegensätzliche Gottesbilder und 

deren Einfluss auf das Eigen- und Menschenbild. Die eine Seite deklariert er als den 

faszinierenden und die andere als den schrecklichen Gott.84

Eine Verdeutlichung mit dem negativen Gottesbild:

Gottesbild Eigenbild

Angstmacher unwürdig

Kontrolleur ängstlich

Ankläger zittrig

Richter voller Zweifel

teilnahmsloses Monstrum skrupulös

hart schuldig

unerbittlich fehlerhaft

grausam belastet

masslos verunsichert

kleinlich verstossen

unbarmherzig verdammt

vorwurfsvoll hoffnungslos

beziehungslos friedlos

ausgrenzend verlassen

Subjektive Bibelauslegung

Das persönliche Gottesbild ist ausschlaggebend für die Interpretation der gelesenen

Bibeltexte. Jemand, der Gott als herrschend, strafend und bedrohlich wahrnimmt, wird die 

Texte identisch dazu verstehen. Im Gegensatz werden dieselben Texte durch ein liebevolles 

83 Zellner Lorenz, 1995, S. 22
84 Ebd. S.29
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Gottesverständnis auch als liebevolle Botschaft interpretiert. Im nächsten Kapitel werden

solche Umdeutungen aufgezeigt.

4.2.2 Praktische Beispiele zur Arbeit am Gottesbild
Die Beispiele haben weder den Anspruch theologisch korrekt, noch abschliessend zu sein. Sie 

sollen aufzeigen, wie eine Uminterpretation, respektive das Umdeuten der Bibeltexte und 

krankmachenden Dogmatiken dem Betroffenen zu einem lebensbejahenden und

freimachenden Gottesverständnis verhelfen können.

Den Betroffenen fehlt meist das Wissen über Herkunft und Aufbau der Bibel. Sie haben sich 

selber nie, oder nur sehr oberflächlich damit auseinandergesetzt. Ihr Bibelwissen beruht auf 

Predigten und Hörensagen. Oft genügt es, alternative Bibelstellen oder den Kontext zu

gehörten Leitsätzen aufzuzeigen, um die Betroffenen auf den Forschungsweg zu führen. Es 

ist hilfreich aufzuzeigen, woher die Bibel kommt, dass diese nicht vom Himmel gefallen, 

sondern von vielen Menschen über eine lange Zeit geschrieben wurde.

Einige sind sehr bibelvertraut und kennen scheinbar auf alle Fragen Antworten. Eine 

Andersdeutung einer Bibelstelle hilft ihnen zu erkennen, dass es mehr als nur eine richtige 

Interpretation gibt. Abhängige sollten erkennen, das s die Bibel nicht Gesetzbuch, sondern

Liebesbotschaft von Gott an den Menschen ist, dass Evangelium nicht „Gesetz“, sondern

„Frohe Botschaft“ heisst.85

Anhand dieser Umdeutung wird offensichtlich, dass sie eigene Antworten finden dürfen und

müssen. Dies bedeutet, der Religion den Rücken zu kehren, um eigene Antworten zu 

finden. 86

Jesus machte nicht Massstäbe für Menschen, sondern den Menschen zum Massstab.

Pfr. Ernst Sieber87

Der religionslose Christ88 ist gleichzeitig auch der christlich mündige Mensch. Die

Abhängigkeit wird durch Jesus selbst gebrochen. Der Mensch ist nicht mehr Abhängiger der 

Gesetze, der Theologie oder auch der Religion. Dietrich Bonhoeffer schreibt dies wie folgt: 

Um Gottes und der Menschen willen wurde Jesus zum Durchbrecher des Gesetzes: Er 

brach das Sabbatgesetz […]um es um der Liebe zu Gott und Mensch zu heiligen; er 

85 Binder, 1992, S.120
86 Booth, 1999, S.267
87 Pfr. Ernst Sieber, aus einer Predigt, nicht schriftlich vorhanden
88 Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, 16. Auflage, Gütersloh 1997, S.138 - 142 
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verliess seine Eltern um im Hause seines Vaters zu sein und so den Gehorsam gegen 

die Eltern zu reinigen; er ass mit Sündern und Verworfenen, er geriet aus Liebe zu 

den Menschen in die Gottesverlassenheit seiner letzten Stunde.89

Die Schöpfung als Ganzes erkennen, bedeutet zugleich, Gott Grösse zuzugestehen. Religiös 

Abhängige müssen sich gegenüber „weltlichen“ Dingen abgrenzen. In ihrem Verständnis sind 

diese sündig, verführend oder Gott zerstörend. In d ieser Vorstellung zeigt sich ein

Paradoxon. Sie grenzen sich gegenüber etwas ab, das Gott zerstören könnte, doch es ist ihr 

Gottesbild, um das sie fürchten. Sie haben Angst davor, dass „Weltliches“ ihr Gottesbild

verfälschen könnte. 

Das neue Gottesbild

„Mache dir kein Bild von Gott“ 90. Dieser Satz taucht im Zusammenhang mit der Gottesbild-

Auseinandersetzung oft auf. Anhand dieses Einwandes lässt sich den Betroffenen zeigen, 

dass sie genau das gemacht haben, ein Bild von Gott. Sie wissen wie er ist, was er tut und 

was er bestimmt nicht tut. 

„Suchet, und ihr werdet finden“ 91 oder die Stelle: „[…] er wollte, dass die Menschen ihn 

suchen, damit sie ihn spüren und finden können“ 92 ermutigen und ermöglichen den

Betroffenen, sich mit der für sie notwendigen Legit imation der Bibel auf den Weg zu

machen.

Den Betroffenen wird erlaubt, zu fragen und zu zweif eln. Dadurch wir ihnen eine

Auseinandersetzung mit ihrem Gottesbild ermöglicht. Durch das Suchen kann der Gott, der 

zu allen Bedürfnissen, Gefühlen und allem Spassmachenden nein sagt, abgelegt werden. Der 

Neinsager wird durch einen Gott ersetzt, der zu Betroffenen ein unumstössliches Ja hat.

Die Betroffenen sind nun auf der Suche nach ihrem eigenen Gottesbild. Eine praktische Hilfe

für die Betroffenen ist es, Eigenschaften ihres Gottes, wie er war, ist und wie er sein sollte

aufzuschreiben. Anschliessend ist es möglich, über diese Bilder zu reden und sie zu

reflektieren. Zu Beginn werden diese Bilder praktisch nur aus dem Intellekt dargestellt. Je 

länger die Auseinandersetzung stattfindet, desto stärker werden den Betroffenen die

Diskrepanz zwischen dem, was sie wissen und dem, was sie fühlen sichtbar. Nun beginnen

die Veränderung und die Neuorientierung.

Der „neue“ Gott wird nicht mehr als Tyrann, der nac h Lust und Laune herumkommandiert,

wahrgenommen. Der Gott, der nur darauf wartet, eine n Fehler zu finden, verschwindet. Die 

89 Dietrich Bonhoeffer, Ethik, 1. Auflage der Taschebuchausgabe, Gütersloh 1998, S. 279
90 Die Bibel, AT, Das 2. Gebot, 2.Mose 20,4
91 Die Bibel, NT, Lukas 11,9
92 ebd. Apostelgeschichte 17.27
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Betroffene findet immer mehr ein Gegenüber, einen Freund oder Partner, die göttliche 

Mutter oder den göttlichen Vater. 

Anzumerken ist hier, dass bei religiös abhängigen Menschen die Eltern- Bilder meist Teil der 

religiösen Abhängigkeit darstellen. In der Mustergeschichte wird dies ersichtlich. Der Zugang 

zu einem neuen Mutter- respektive Vaterbild hat einen direkten Zusammenhang zur

Ursprungsfamilie. Das Bild aus der Ursprungsfamilie wird auf Gott projiziert. Die Bilder stehen 

in stetiger Konkurrenz. Dies zu erklären, würde den Rahmen der Arbeit sprengen.

Die Freiheit nicht zu wissen…

Der Mensch ist ständig auf der Suche nach Antworten. Er muss alles belegen und erklären

können. Er ist von Beweisen abhängig. Die Suche geht so lange, bis eine Person oder ein 

System gefunden wird, welches Antwort geben kann. Es dauert meist eine kurze Zeit, bis 

entdeckt wird, dass es Antworten sind, die eigentlich neue Fragen aufwerfen. In dieser 

Situation wird meistens der vermeintlich einfachere Weg gewählt: Nicht hinschauen, nicht 

hinterfragen und nicht kritisch sein. In diesem Mom ent sind die Zweifel sehr stark. Die 

Betroffenen merken, dass ihr eigenes Konstrukt nicht stabil ist. Auf die Fragen werden keine 

Antworten gefunden. Dieser wichtige Prozess, diese Selbsterkenntnis wird leider durch die 

Person selber oder das System mit der Aussage: „Du wirst stark angefochten, widerstehe 

dem Teufel“ oder ähnlichem im Keim erstickt. Die Betroffenen müssen erkennen, dass ein

Annehmen der eigenen Menschlichkeit und der Freiheit mit der Erkenntnis  beginnt: „Ich 

weiss es nicht“. 

Erst wenn die Betroffenen einsehen, dass sie im Bezug auf Glauben immer fragend und nie 

wissend sind und dies auch sein dürfen, beginnen sie die neue Freiheit zu erkennen.

Ich bin würdig 

Eines der Grundprobleme ist die Aussage, dass der Mensch von Grund auf schlecht ist. Diese 

Botschaft wird zum Brechen des Selbstwertes und zum Fördern des leistungsorientierten 

Denkens missbraucht. Wenn die Betroffenen erkennen, dass sie Gottes Abbild und als Kinder 

geliebt sind, fühlen sie sich angenommen, akzeptiert und würdig.

Weil ihr nun seine Kinder seid, schenkt euch Gott seinen Heiligen Geist, denselben 

Geist, den auch der Sohn hat. Deshalb dürft ihr jetzt im Gebet zu Gott sagen: ‹‹Lieber

Vater!›› 93

93 Hoffnung für alle, 1999, Galater 4.6
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Nachdem wir durch den Glauben von unserer Schuld freigesprochen sind, steht nun 

nichts mehr zwischen uns und Gott. Wir haben Frieden mit ihm. Wem verdanken wir 

das? Allein Jesus Christus. Er hat uns die Tür zu diesem neuen Leben mit Gott 

geöffnet. 94

Wenn die Vorstellung abgelegt wird, vor Gott nicht würdig zu sein, verändert sich die 

Gottesbeziehung. Es folgt die Erkenntnis, dass zu echter Beziehung auf und ab, Leiden und 

Freuden gehören. Die Betroffenen sind nicht mehr die Opfer des Schmerzes. Schmerz wie 

auch Wut und Aggression nehmen sie als Teil von sich selbst an. Sie beginnen, sich darin zu 

erkennen und damit umzugehen.

Gott wurde während der gesamten Abhängigkeit auf den Verstand reduziert. Die Gefühle 

wurden verdrängt. Die Betroffenen finden wieder Zugang zu ihren Gefühlen und erforschen

Schritt für Schritt ihre eigene Spiritualität, ihre  individuelle Gottesbeziehung.

Wenn sie erfahren, dass Gott sie als Menschen, so wie sie sind, gut geschaffen hat,

überträgt sich dieses Verständnis auf die Gefühle. Sie beginnen zu verstehen, dass auch ihre 

Gefühle vielfältig von Gott geschaffen, gewollt, wertvoll und zugelassen sind. Es sind nicht 

die Gefühle, die sündig sind! 

Sexualität und Ehe dienen dem Menschen

Sexualität ist für viele religiös abhängige Frauen, zum Teil auch Männer faktisch95 mit Leiden 

verbunden. Es gibt diverse Bibelstellen, die diese Leiden scheinbar legitimieren.

Anschliessend ein Beispiel eines Bibelverses, welcher sich tief in das Gedächtnis der

Abhängigen einprägt.

„Der Mann soll seine Frau nicht vernachlässigen, und die Frau soll sich ihrem Mann 

nicht entziehen, denn weder die Frau noch der Mann dürfen eigenmächtig über ihren 

Körper verfügen; sie gehören einander. Keiner soll sich dem Ehepartner verweigern 

[…] “ 96

Die Betroffenen sollen erkennen, dass die Sexualität etwas Schönes, von Gott Geschaffenes

ist, dass ihr Leiden nicht den Vorstellungen Gottes entspricht. Sie realisieren langsam (!),

dass es nicht Pflicht der Ehefrau ist, Übergriffe auszuhalten, dass diese vielmehr

Machtmissbrauch oder gar Vergewaltigungen in der Ehe sind.

94 ebd, Römer 5.1 & 2
95 Begründet aus praktischer Erfahrung und der verarbeiteten Literatur
96 Hoffnung für alle, 1.Korinther 7ff
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Eine solche Sexualität ist verstümmelt. In der Beratung muss dieses Thema professionell

aufgearbeitet werden. (Siehe Kapitel <Professionelle Beratung>) 97 Die hier aufgezeigten 

Aspekte der Sexualität sind für Begleitende unzureichend. Dies ist nur eine Sensibilisierung.

Wie oben beschrieben, wird die Ehe vom Abhängigen oft dazu missbraucht, Kontrolle, Macht 

und Unterdrückung auszuleben. Die oder der co-abhängige Partner ist nicht im Stande, aus 

diesem Gebilde auszubrechen. 

Wie gross die Angst auch ist, sie kann aus dieser Ehe, in der sie missbraucht wird, 

nicht ausbrechen. Ihre gesamte religiöse Erziehung hat ihr beigebracht, in guten wie 

in schlechten Zeiten an ihrer Ehe festzuhalten.98

Es gibt Situationen, in welchen es für Betroffene überlebensnotwendig ist, das dysfunktionale 

System zu verlassen. (Siehe Kapitel <Private Unterstützung>) 99 Es ist dringend notwendig,

den Betroffenen (siehe Mustergeschichte) Wege aus dieser Situation aufzuzeigen.

Aber auch ihr Männer, verhaltet euch euern Frauen gegenüber eins ichtig und

verständnisvoll. Ihr müßt ihnen die Achtung und Hil fe entgegenbringen, die sie als die 

Schwächeren brauchen. Vergeßt nicht, daß Gott in seiner Gnade allen das ewige 

Leben schenkt, Männern wie Frauen. Nichts soll zwischen euch stehen, das euch am

gemeinsamen Gebet hindert. 

Das genauere Erforschen dieser Bibelstelle lässt die Missbrauchten erkennen, wie sie auch

anders verstanden werden kann. Es wird ihnen offensichtlich, dass ihr Partner, durch das

Unterdrücken und den Machtmissbrauch sein Eheversprechen längst gebrochen hat. Die 

Vorstellung, dass sich Ehebruch nicht nur auf die Sexualität bezieht, befreit sie aus ihrer 

Sackgasse. Leo Booth beschreibt dazu ein ideales Beispiel:

››Du benutzt die Bibel, um mich zum Schweigen zu bringen und damit ich mich hilflos 

und wertlos fühle... Ich sehe jetzt, dass du damit mein Eheversprechen mit Füssen 

trittst...‹‹ 100

97 siehe Kapitel 3.3.1, S.32
98 Booth, 1999, S.130
99 siehe Kapitel 3.3.2, S.33
100 Booth, S.287
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Ich darf Fehler machen

Die Annahme der eigenen Menschlichkeit als Gottes Wille bedeutet: Gott schuf den

Menschen als Menschen, nicht als Gott. Diese Einsicht hat direkten Einfluss auf den

Genesungsprozess. Die Betroffenen finden den Mut, Fehler zu machen, sowie die eigene 

Fehlbarkeit anzuerkennen. Der Umgang mit dem sozialen Umfeld wird sich positiv verändern. 

Nicht mehr dogmatische Leitsätze, sondern das Teilen eigener Erfahrung und persönlicher 

Fragen werden die Gespräche dominieren. In kleinen Schritten erkennen die Betroffenen,

dass für ihre Jesusnachfolge fragen legitim, zweifeln zulässig und lernen erforderlich ist. 101

Die eigene Unvollkommenheit wird nicht länger als Sünde deklariert, sondern als

Menschlichkeit akzeptiert. Durch das Bild des heiligen Sünders und die Jesus- Aussagen,

erkennen die Betroffenen, dass Fehler subjektiv sind. Die Erkenntnis folgt, dass

Vollkommenheit eine göttliche Eigenschaft ist und dieselbe nicht von ihnen erwartet wird. 

Ich ziehe eine andere Deutung des „Seid vollkommen“ vor, für mich heisst sie „Sei 

ganz und gar du selbst“. Dann definiert kein anderer, wie wir sein müssten. 102

Die Betroffenen werden sich der eigenen Verantwortung bewusst. Sie realisieren, dass es 

nicht Sünde ist, sich gegen untragbare Situationen zu wehren.

Gott schenkt uns Begabungen und Kreativität, und wir kommen Gott näher, wenn wir 

uns dafür entscheiden, unsere Begabungen zu gebrauchen und so diese Kreativität 

auch wertzuschätzen. Das ist echte Partnerschaft mit Gott.103

Der Mensch fokussiert sich so sehr auf die Sündenproblematik, dass er die eigentliche

Aussagen der Kreuzigungsgeschichte übersieht, den Versuch Gottes, den Menschen von

seinen selbstzugefügten Fesseln zu befreien. 

Ihre Gottesdienste sind wertlos, weil sie ihre menschlichen Gesetze als Gebote Gottes 

ausgeben.› Aber Gottes Gebote beachtet ihr nicht, sondern ersetzt sie durch eure 

Vorschriften. Dabei geht ihr sehr geschickt vor. So hat euch Mose von Gott das Gebot 

gegeben: ‹Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren!› Und Gott fügte noch

hinzu: ‹Wer seinen Vater oder seine Mutter verachtet, der soll sterben!› Ihr aber 

behauptet nun: '‹Wenn jemand zu seinem hilfsbedürft igen Vater oder zu seiner 

101 ebd, 1999, S.233
102 Wilson Schaef, 1986, S.89
103 Booth, 1999, S.241
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Mutter sagt, daß er ihnen nicht helfen kann, weil e r sein Vermögen dem Tempel

vermacht hat, dann hat er nicht gegen Gottes Gebot verstoßen.› In Wirklichkeit habt 

ihr damit aber nur erreicht, daß niemand mehr seinem Vater oder seiner Mutter

helfen kann. Ihr setzt also durch eure eigenen Vorschriften das ausdrückliche Gebot 

Gottes außer Kraft. Aber das ist nur ein Beispiel für viele.›› 104

In der zitieren Bibelstelle zeigt sich die Problematik sehr deutlich. Offenbar war zu Lebzeiten 

Jesu dieser Missbrauch eines der wesentlichen Probleme. Die Bibelstelle soll aufzeigen, wie 

perfide das Vorgehen des Machtmissbrauches ist. Die Interpretation vieler Bibelstellen tönt 

plausibel, erst beim Hinterfragen und Prüfen der Aussage zeigt sich der missbräuchliche

Aspekt.

Gott liebt mich

Das Loslassen des Leistungsdenkens ist ein langer und schwieriger Prozess. Die Vorstellung,

vor Gott gerecht sein zu müssen, sitzt dermassen tief, dass ein anderes Denksystem immer 

wieder abgestossen wird. Dieses wird kurzzeitig erkannt, aber sofort wieder unterdrückt. Der 

Zeitraum des Erkennens verlängert sich jedoch bei jedem erneuten Zulassen des neuen

Denkens. Das Aufschreiben dieser „Lichtblicke“ durch die Betroffenen ist sehr hilfreich und 

verkürzt die Gesamtdauer dieses Prozesses. Diese Bibelstellen zeigen den Betroffenen, dass 

an ihrem Glaubenkonstrukt etwas nicht stimmen kann.

Trotzdem wissen wir inzwischen sehr genau, daß wir nicht durch gute Werke, wie das 

Gesetz sie von uns fordert, vor Gott bestehen können, sondern allein durch den 

Glauben an Jesus Christus. Wir sind doch deshalb Christen geworden, weil wir davon 

überzeugt sind, daß wir nur durch den Glauben an Christus von unserer Schuld 

freigesprochen werden; nicht aber, weil wir die For derungen des Gesetzes peinlich 

genau erfüllen. Denn wie die Heilige Schrift sagt, findet kein Mensch allein durch gute 

Werke Gottes Anerkennung.›› 105

Das ganze Ausmaß der göttlichen Liebe zeigt sich darin, daß wir dem Tag des

Gerichts ohne Angst entgegengehen können. Denn wir leben in dieser Welt so, wie 

Christus es will. Wirkliche Liebe ist frei von Angst. Ja, die Liebe vertreibt sogar die 

104 Hoffnung für Alle, 1999, Markus 7. 7-13
105 Hoffnung für alle, 1999, Galater 2.16 
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Angst. Wer sich also fürchtet und vor der Strafe zittert, der beweist damit nur, daß er 

wirkliche Liebe noch nicht kennt. 106

4.3 Befreiungsrituale

Befreiungsrituale sind Zeremonien, die den Betroffenen helfen, Schritte in die

Glaubensmündigkeit zu gehen. Sie helfen, während des Prozesses konkrete Schritte

festzumachen, sie unterstützen, Dogmen, Glaubenskonstrukte oder Systeme zu lösen und 

loszulassen. Dadurch wird den Betroffenen ermöglicht, mit sich selber, den Menschen und 

Gott ins Reine zu kommen. Ein solches Ritual kann sehr individuell gestaltet werden; je nach 

Situation und Bedürfnis der Betroffenen. Es können einfache Gebete, private oder auch

öffentliche Zeremonien sein. In diesem Kapitel werden zwei Ideen vorgestellt, sie sollen für 

Befreiungsrituale sensibilisieren. Sie dienen dem Menschen und seiner Gottesbeziehung. Die 

Legitimation für solche Rituale geben die überlieferten Jesusworte selber: „Der Sabbat wurde 

doch für den Menschen geschaffen und nicht der Mensch für den Sabbat.“ 107 In dieser 

Textpassage wird klar, dass Rituale dem Menschen dienen sollen und nicht der Mensch den 

Ritualen.

4.3.1 Verbrennen
Das alte, krankmachende Gottesbild wird, zum Beispiel im schwarzen Büchlein, so lange mit 

getragen, wie es gebraucht wird, um nicht zurückzufallen. Es gibt einen Moment, in welchem 

die Betroffenen dieses Dokument nicht mehr brauchen. Jetzt kann das schwarze Büchlein als 

Ausdruck des Abschlusses verbrannt werden.108

Beeindruckend ist die Geschichte von Eve-Marie, welche Ulrich Schaffer in seinem Buch „Die 

Verbrennung“ weitergibt. Die Geschichte einer Frau, die ihre Bibel verbrennt. Einige

Ausschnitte aus dem Text:

Der Tag der Verbrennung kommt. Die  Bibel liegt im Feuer. Die Blätter rollen sich 

unter der Hitze. Eva-Marie steht Gott gegenüber: ››Gott, nur was nicht von dir 

verbrennt, hat das Recht, zu überleben. Weil du selbst nicht verbrennbar bist, wirst 

du überleben.‹‹ In den Flammen verbrennen Teile von ihr – Minderwertigkeitsgefühl 

und ihre Anpassung -, Teile ihres trockenen und papierenen Vaters, Teile ihres

106 Hoffnung für alle, 1999, 1.Johannes 4,17 & 18
107 ebd, 1999, Markus 2.27
108 siehe Kapitel 4.1.3.1, S.42
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Männer-Mannes, verbrennen das Unherz der Kirche und die religiöse Figur des

Christus, der von Menschen gemacht und für eigene Zwecke missbraucht wurde.109

4.3.2 Abschiedsgottesdienste
Gottesdienste bieten den Betroffenen die Möglichkeit, mit Gott ins Reine zu kommen. Am

Beispiel des Trennungsgottesdienstes wird dies ersichtlich. Im idealen Fall kann das Paar,

das sich scheiden lassen will, gemeinsam vor Gott treten. Sie haben die Möglichkeit, sich 

gegenseitig Gottes Segen und Bewahrung zuzusprechen, frei zu geben und Gott für die 

gemeinsame Zeit zu danken. Es kann aber durchaus sein, dass in diesem Moment auch für 

die Befreiung aus der schwierigen Situation gedankt wird. Meistens ist es dann aber eine 

Zeremonie, an welcher nur einer der Partner anwesend ist, da, wie in der Mustergeschichte,

kein Friede zwischen den Parteien herrscht. In diesem Falle ist der zentrale Punkt der

Zeremonie meistens die Vergebung. Die Betroffene legt die Verletzungen, Enttäuschungen 

und die Wut vor Gott, nicht mit dem Anspruch, dass sie sofort weg sind, sondern mit der 

Zuversicht, diese destruktiven Gefühle zu überwinden. Sie erfährt dabei die Zusprache der

Liebe Gottes. Die Betroffene erkennt, dass die Scheidung sie nicht zur immerwährenden

Sünderin stempelt. Sie darf erfahren, dass Gottes Liebe und dessen Zusage unumstösslich 

fest sind. Diese Bibelstelle ist eine Möglichkeit, mit welcher diese Zusage geschehen kann:

Gottes grenzenlose Liebe

Kann man wirklich noch mehr erwarten? Wenn Gott für uns ist, wer kann dann gegen 

uns sein? Gott, der für uns seinen eigenen Sohn geopfert hat, sollte er uns noch 

etwas vorenthalten? Wer könnte es wagen, die von Gott Auserwählten anzuklagen?

Niemand, denn Gott selbst hat sie von aller Schuld freigesprochen. Wer wollte es 

wagen, sie zu verurteilen? Keiner, denn Christus ist für sie gestorben, ja noch mehr: 

Er ist vom Tode auferweckt worden und tritt jetzt v or Gott für uns ein. Was also 

könnte uns von Christus und seiner Liebe trennen? Leiden und Angst vielleicht? 

Verfolgung? Hunger? Armut? Gefahr oder gewaltsamer Tod?  Gewiß nicht! […]. Denn 

da bin ich ganz sicher: Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Dämonen, weder 

Gegenwärtiges noch Zukünftiges, noch irgendwelche Gewalten, weder Himmel noch 

Hölle oder sonst irgend etwas können uns von der Liebe Gottes trennen, die er uns in 

Jesus Christus, unserem Herrn, bewiesen hat. 110

109 Zellner, 1995, S.55
110 Hoffnung für alle, 1999, Römer 8.31ff 
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5 Schlussbemerkungen und Dank

Konfrontiert Priester und Lehrer mit den Folgen und ››Früchten‹‹ ihrer Botschaften! 

Schreckliches ist noch immer im Angebot der Kirchen. Lasst euch nicht bluffen, wenn 

es noch so gekonnt methodisch und medial vermittelt  wird! Schaut nicht auf die 

Verpackung, beachtet den Inhalt! 111

In der Erarbeitung dieser Arbeit wurde mir bewusst,  wie weit verbreitet und komplex die 

Problematik der religiösen Abhängigkeit in Tat und Wahrheit ist. Ich erkannte an mir selber 

immer wieder Handlungen und Gedanken, die nicht aus einer Freiheit, sondern aus einem 

äusseren oder auch inneren Zwang resultierten. Ich erkannte je länger desto mehr, dass

bedingungsloser Glaube das Loslassen religiöser Sicherheiten bedeutet. Ein Schritt ins

Unbekannte, ins Neue und Unsichere. Ich erkannte aber auch, dass in diesem „Luft leeren

Raum“ die Freiheit liegt. 

Immer wieder wurde mir bewusst, dass sich Menschen zu schnell mit einfachen Antworten

zufrieden geben. Wie ist es sonst möglich, dass wir ein Gottesbild akzeptieren, das sich nicht 

der Ethik und Moral beugt? Ich denke, ein nicht mor alisch einwandfreier Gott ist ein

fragwürdiger Gott. (Man bedenke die Folgen!). Es braucht keinen Theologen, um zu

erkennen, ob ein Gottesbild verhält. Wenn wir mehr auf Gewissen, Gefühle und unsere 

„innere Stimme“ vertrauen als auf die auferlegten Regeln und Dogmatiken, ist das die beste 

Prävention für eine Abhängigkeit. So beschreibt die Bergpredigt das Bild der guten und 

schlechten Früchte als Resultat der Handlungen eines Menschen.112 An den Früchten erkennt 

man, ob ein Gottesbild verhält oder nicht. Ist das Resultat dieses Gottesbildes eine 

Förderung und Befreiung des Menschen oder eine Einengung und Unterdrückung? Die Bibel

weist uns in den Jesuswort- Überlieferungen auf die Tatsache hin, dass wir Ohren haben und 

nicht hören,  Augen haben und nicht sehen.113 Ich möchte dies ergänzen mit: Sie haben ein 

Herz und fühlen nicht, sie haben einen Kopf und sie prüfen nicht! Wenn der Mensch damit

beginnt zu hören, sehen, fühlen und zu prüfen, beginnt das mündige Christsein.

Dank

Ich möchte mich bei allen bedanken, die mich unterstützt haben. Ich danke denen, die 

stundenlange Arbeitszeit investiert haben, aber auch denen, die es immer wieder geschafft

111 Zellner, 1995, S.212
112 Hoffnung für alle, 1999, Matthäus 7.16ff
113 ebd, Matthäus 13.13
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haben, mich zu motivieren. Danke für die vielen lieben Worte, Gebete und Zusagen.

Jemanden möchte ich namentlich erwähnen. Ich denke, im Kontext dieser Arbeit gehört ihr 

der grösste Dank, hat sie mir doch das Umfeld und die Möglichkeit geschaffen, dass ich 

gelernt habe, mit den Augen zu sehen, den Ohren zu hören, mit dem Herzen zu fühlen und 

mit dem Kopf zu prüfen. Danke, Mary!
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